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Halle, Sonnabend den 29. October 1870.
Hierzu drei Beilagen.
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Der Kranz von Metz.
t Jungfrau Metz! von deinem Haupt
Jſt das Kränzlein dir geraubt
Und der Mann der kecken That
Jſt des Preußenlands Soldat,
Warb um dich in heißem Drang
Ach! ſo ſchwer und ach! ſo lang.
Warſt ſo ſpröde, ſtolzes Kind,
Wie nicht alle Mägdlein ſind,
Wehrteſt dich ſo manchen Tag
Selbſt mit ſcharfem Streich und Schlag.
Doch in ſolchem harten Strauß
Hielt dein Freier tapfer aus,
Scheute Wunden nicht und Tod,
Kälte nicht und bitt're Noth,
Und nun hält er liebewarm
Dich in ſeinem ſtarken Arm,
Hält an ſeinem Buſen feſt
Dich in Liebesgluth gepreßt.
Herrlich iſt es ihm geglückt
Und dein Kränzlein liegt zerpflückt,
Jungfrau in der Moſelau!
Biſt nun eines Kriegers Frau.
Heil dem tapfern deutſchen Mann,
Metz! der deinen Kranz gewann.

G. S.
e eeaaaaaaaaaaaaaeeeereereeeeeeeeeeeeeerre

Telegraphiſche Depeſchen.
Tours, d. 26. October. (Auf indirektem Wege.) „Journal

officiel“ veröffentlicht ein Dekret der Regierung, durch welches Alge-
rien in drei Departements eingetheilt wird, welche von Präfekten un-
ter dem Oberbefehl eines General und Civilgouvernements verwaltet
werden. Jedes Departement wählt zwei Deputirte in die Volksver
tretung. Zu gleicher Zeit veröffentlicht das amtliche Blatt folgende
Ernennungen: Henry Didier zum General und Cioilgouverneur von
Algerien General L'Allemand zum Oberkommandanten über ſämmt-
liche in Algerien befindlichen Streitkräfte zu Waſſer und zu Land. Ein
anderes Dekret erklärt die Jſraeliten in Algerien zu franzöſiſchen Bür-
gern. Eine Depeſche der Regierung vom 24. October an die Prä-
fekten und Souspräfekten fordert dieſelben auf, den Maires die Noth-
wendigkeit begreiflich zu machen, dem Feinde Widerſtand zu leiſten.
Jede Stadt oder Gemeinde, welche ſich ergibt, ohne Widerſtand ver-
ſucht zu haben, ſoll im „Moniteur“ genannt werden.

Brüſſel, d. 27. October. Hier eingegangene Nachrichten aus
Tours melden in Betreff der von der Regierung beabſichtigten Kriegs-
ſteuer, daß dieſelbe in einem 25procentigen Zuſchlage zu den gewöhn
lichen Jahresſteuern beſtehen ſolle. Die Beträge ſollen innerhalb 10
Tagen entrichtet werden, da die Regierung augenblicklich bedeutender
Mittel bedarf; die Ausgaben bis Mitte November ſind auf mindeſtens
200 Millionen Fres. veranſchlagt.

London, d. 27. October. Das preußiſche Schiff „Henoch“,
welches am 15. d. von einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe gekapert wurde,

lief, mit der Priſenmannſchaft beſetzt, in den Hafen von Loweſtoft ein,
um Mundvorrath einzunehmen, wurde aber von den Zollbehörden, weil
in neutralen Gewäſſern befindlich, angehalten.

Das wichtigſte Ereigniß in dieſem Monat, ſo ſagt die Depeſche
des Königs, iſt die Capitulation der Stadt und Feſtung Metz. Mar-
ſchall Bazaine ſcheint die Anknüpfungen in Verſailles wie in Lon
don nur geſucht zu haben um auf irgend eine erträgliche Weiſe aus
ſeiner verzweifelten Poſition herauszukommen. Er wollte wahrſcheinlich
ſich verpflichten, mit ſeiner Armee drei Monate lang nicht gegen
Oeutſchland zu kämpfen und ſtellte dabei in Verſailles in Ausſicht,
daß er nachher für die Begründung einer ſtarken Regierung in Frank
reich eintreten werde. Jn Verſailles ſcheint man jedoch dem Marſchall
Bazaine und ſeinem Anſehen bei der Armee nicht weit getraut zu ha
ben; man beſtand auf der Kapitulation von Sedan. Auch
in England hat es dann nach „Daily News“ der Napoleoniſche Fa
milienrath für das Beſte gehalten, ſich mit Bazaine nicht weiter ein
zulaſſen, ſondern einen ſtrammen franzöſiſchen Patriotismus kundzuge-
ben, um ſich für die Zukunft möglich zu erhalten.

Der Entſchluß, mit einer ſo großen Armee und innerhalb einer
Poſition wie Metz, deren Wälle noch von keinem Geſchoß berührt
wurden, zu capituliren, iſt für einen Mann, wie Bazaine, unbedingt
kein leichter geweſen, und es hat der unhaltbaren Zuſtände bedurft,
die jetzt wohl ihren Höhepunkt erreicht haben, um ihn dennoch in letz
ter Stunde zur Ausführung zu bringen. So ſah ſich denn Bazaine,
da die Lebensmittel in der Feſtung vollſtändig erſchöpft waren, ge
zwungen, mit 150,000 Franzoſen die Waffen zu ſtrecken. Ein in der
Kriegsgeſchichte unerhörtes Ereigniß! Ob die Regierung der nationalen
Vertheidigung auch nach dem Fall von Metz, wenn 200,000 Mann
deuiſche Truppen mehr ſich über Frankreich ergießen werden, ihr Pro-
gramm, „keinen Fuß breit franzöſiſchen Bodens, keinen Stein unſerer
Feſtungen aufrecht erhalten wird, ſcheint trotz aller ſcheinbaren Hart-
näckigkeit, die auch heute noch gefliſſentlich gezeigt wird, doch mehr als
zweifelhaft.

Tauſend Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem am 28. Juli 870 die Unter-
handlungen begonnen, infolge deren die jüngeren Karolinger ſich in
das gewaltige Reich ihres großen Ahnherrn theilten. Lüdwig der
Deutſche erhielt nach den Beſtimmungen dieſes Theilungsvertrags die
biſchöflichen Sitze Utrecht, Köln, Trier, Straßburg, Baſel ſammt Aachen
und alle zwiſchen ihnen gelegenen oder zu ihren Gebieten gehörigen
Grafſchaften, Klöſter, Dörfer, namentlich von der weſtlichen Schweiz
ein Stück mit Solothurn, das ganze Elſaß, die jetzige Preußiſche Rhein
provinz dieſſeits, links des Stromes, und zwei Drittel von Friesland.
Deutſchland verdankte der Lotharingiſchen Erbtheilung einen Zuwachs
von drei Bisthümern, Utrecht, Baſel, Straßburg, und zwei Erzſtiftern,
Trier und Köln. Außer den vorbeſchriebenen Landſtrecken bewilligte
Karl der Kahle „aus Liebe zum Frieden“ in einem Zuſatzartikel noch
folgende Striche als Zugabe zu Ludwigs des Deutſchen Lotharingiſchem
Erbe: die Stadt Metz ſammt dem Moſelgau (auf beiden Ufern
der Moſel von Metz bis Trier), vom Ardennenwalde die oſtwärts ge-
legene Strecke zwiſchen dem Urſprung der Urt und deren Einmündung
in die Maas ſammt den Abteien Stablo und Prüm. Viele Jahr-
hunderte blieb nun Metz deutſche Reichsſtadt. Kaiſer Karl IV. hielt
in Metz den berühmten deutſchen Reichstag, auf welchem die goldene
Bulle verkündigt wurde. Der folgende Kaiſer konnte die ſtarke Feſtung
den Franzoſen nicht mehr entreißen. Jm Frühjahr 1552 wurde Metz
wie wir in der 2. Beilage erzählen wollen, von Heinrichs II. Truppen
beſetzt und iſt ſeitdem bis heutigen Tages franzöſiſch geblieben.

Die Metz u d die Magd
Haben dem Kaiſer den Tanz verſagt.



So hieß es einſt im Spottlied auf Kaiſer Karl V., als er Metz
und Magdeburg nicht erobern konnte. Bei dieſem Reime fiel damals,
was die Abſtammung der alten Stadt betrifft, wohl keinem etwas an
deres ein, als daß ſie ihren Namen von der hübſchen Dirne herleite,
welche ſie im Wappen führe. Man braucht dabei nicht gerade an
etwas unziemliches zu denken, denn der Name könnte im germaniſchen
Alterthum auch bloß ein kleines Mädchen bedeutet haben.

„Nie iſt ſeitdem die Feſtung Metz erobert worden; ſie
hat ihre jungfräuliche Rüſtung ſtets tapfer vertheidigt. Heute haben
wir das Erbgut unſerer Väter mit dem Rechte des Schwertes
wieder errungen. Sollen wir Metz, blos deshalb, weil die Sprach
grenze durch ſeine Annexion verletzt wird, nicht behalten Jm Mittel
alter war die Stadt zwieſprachig, zu Anfang dieſes Jahrhunderts gab
es noch im Dom hin und wieder eine deutſche Pr. digt, auch jetzt noch
wird in einer Kirche abwechſelnd deutſch und franzöſiſch gepredigt. Noch
heute zählt Metz unter ſeinen 55,000 Civileinwohnern 8- bis 9000

Kein Friede iſt möglich vor der Vertreibung des letzten Preußen.“Deutſchredende, und wird, nach Erſetzung der zahlreichen franzöſiſchen
Garniſon durch eine mindeſtens ebenſo ſtarke deutſche, unter deutſchem
Foribetrieb ſeiner Artillerie und ſonſtigen Militärwerkſtätten ſowie ſei-
ner Feſtungsarbeiten und kriegeriſchen Anſtalten und als Sitz einer
deutſchen Provincialregierung, mit der Zeit wohl auch einen mehr deut
ſchen Charakter annehmen. Daß wir uns mit 150,000 National Fran-
zoſen in unſerer neuen Provinz beſchweren müſſen, iſt allerdings unbe
quem, indeſſen wäre es eine lächerliche Sentimentalität, wenn wir die
ſes kleine Onus unſerer ſtaatlichen und nationalen Pflicht zu liebe nicht
in den Kauf nehmen wollten. Sollten wir aus bloßer Sprachrückſicht
die große herrliche Feſtung an unſerer Gränze dem Feinde zurückgeben?
Haben die Franzoſen ſich etwa jemals darum gekümmert, wo das deut
ſche Sprachgebiet anfing oder aufhörte?

Wer heute Metz beſucht, merkt äußerlich freilich von der alten reichs-
ſtädtiſchen Herrlichkeit keine Spur mehr. Die ganze Stadt iſt auf das
ſtärkſte befeſtigt. Die Schleuſen ſind eingerichtet, die ganze Umgegend
unter Waſſer zu ſetzen. Die alte wohlgelegene Citadelle und eine
Moſelinſel bilden beſondere, ſcharf bewehrte Feſtungen. Das Moſel-
fort in der Vorſtadt deckt die Feſtung nach Nordoſten, das weitläufige
Fort Belle Croix nach Oſten hin. Zu dieſen beiden im vorigen Jahr-
hundert gebauten Forts kommen vier andere, die erſt zwei Jahre alt
ſind und die Stadt zum großen verſchanzten Lager machen. Es ſind
die Forts Mont St. Quentin, St. Julien, Queulen und des Carrie-
res. Frankreich betrachtete dieſe Feſtung ſtets wie ſein großes Ausfall-
thor gegen Deutſchland. Ungeheure Vorräthe an Waffen und Pro
viant waren hier beſtändig aufgehäuft. Aus den Zeughäuſern können
150,000 Mann ihre Bewaffnung nehmen. Einen großen Ruf genießt
auch die Artillerie- und Jngenieurſchule, und franzöſiſche Officiere die
ſer Waffengattung rühmten ſich immer gern, daß ſie in Metz ihre Aus
bildung genoſſen hätten. Es iſt in Metz alles beiſammen, um ſich in
der echt napoleoniſchen Kunſt, dem Artillerieweſen, im großen Styl
zu belehren. Das kleine Arſenal in der alten Citadelle, das große in
der Guiſenſchanze, welche der Herzog v. Guiſe wider den kaiſerlichen
ne baute, endlich das Arſenal des Geniecorps enthalten Werk-
ätten, die zum Theil glänzend eingerichtet ſind und all die alten und

neuen Maſchinen für Krieg und Waffenverfertigung zeigen. Die Ar
tillerieſchule beſitzt außerdem noch eine inter ſſante Sammlung von
kriegsgeſchichtlichen Gegenſtänden die dem kundigen Officier tagelang
Unterhaltung gewähren.

e Jedoch auch abgeſehen von ſeiner kriegeriſchen Stärke und Be
rn hat der Beſitz von Metz einen hohen Werth. Die weite
chöne Moſelebene der Umgegend, eingefaßt von Waldhöhen und Re-
benhügeln, iſt ſo reich und ſo fleißig angebaut, daß die Stadt durch

die Verarbeitung und insbeſondere durch den Vertrieb all der Boden
erzeugniſſe ſtets Bedeutung und Wohlhabenheit erhalten muß. Be-
ſonders ſind es Wein, Reps, Färbeſtoffe und Getreide aller Art, welche
von hier verfrachtet werden. Auch die Fabriken in Tuch und Woll
waaren Nadeln, Waffen, Spiegeln und Blumen ſind in gutem Be-
triebe. Der lebhafte Handel aber geht hauptſächlich nach Deutſch
land hin.

Die ſiebenthorige Stadt hat viele alterthümliche und viele anmu-
thige Theile. Die Alleen auf den Jnſeln und längs der raſch ſtrö-
menden Flüſſe, die hochſchattigen Parkes mit Springbrunnen und Waſ-
ſerwerken bieten die ſchönſten Spaziergänge. Nimmer wird man müde
hinab in das herrliche reich bewäſſerte Moſelthal und auf die ſanften
grünen Anhöhen zu ſchauen. Die meiſten Straßen ſind zwar eng und
winkelig, werden aber, im entſprechenden Gegenſatz zu den andern
franzöſiſchen Städten, reinlich gehalten. An alten Kirchen und Ge
bäuden, die zum Theil noch aus dem 12. Jahrhundert ſtammen, iſt
kein Mangel. Das Rathhaus, die Maximinskirche, die Martinskirche,
das Capitelhaus und die Capelle der Templer in der alten Eitadelle,
das deutſche Thor mit ſeinem caſtellartigen Thurme bieten nicht wenig,
was den Geſchichts- und Alterthumforſcher anzieht. Alles aber über
ragt die mächtige Cathedrale, ein hoher, lichter, gothiſcher Dom mit
alten Glasgemälden. Wenn man an der Moſel ſteht, erinnert der
Anblick an den Regensburger Dom, von jenſeits der Donau geſehen,
nur ſtellt ſich der Metzer St. Stephans-Dom mit ſeinem ſtolzen 350
Fuß hohen durchſichtigen Thurme noch prächtiger dar, zumal er auf
einer Anhöhe ſteht. An den guten Schulen und wiſſenſchaftlichen An
ſtalten, an dem lebendigen Gemeinſinn und ſelbſtſtändigen Geiſte der
Bürgerſchaft, an ihrem herzlichen und kernhaften Weſen merkt man
noch einen Nachklang aus der Zeit der deutſchen Reichsſtadt. Auch
die Sittlichkeit ſoll trotz der beſtändigen militäriſchen Einiagerung nicht
allzuſehr gelitten haben. Die Weitwirkung von Paris läßt ſich freilich
auch in dieſer Beziehung nicht ganz verkennen Hieß es doch ſchon im
13. Jahrhundert von den Pariſern

Parisis nati non possunt esse beati;
Non sunt felices quia matres sunt meretrices.

Die M. tzer Bürger ſagen: „Die Metz iſt noch Jungfer,“ weil
ſie ſich rühmen, die ſtarke Feſtung ſei noch nicht erobert worden. Zum
erſten Male hat ſie die Waffen geſtreckt.

Jn Frankreich kann man jetzt nicht mehr fragen: Wer lügt?
ſondern: Wer lügt nicht? Kaum hat Gambetta ſich durch ſeine Pa
riſer Siegesbotſchaft als würdiger Nachfolger Palikao's erwieſen, ſo
erfahren wir, daß auch Keratry, der dafür galt, der Wahrheit überall,
namentlich aber da, wo ſie dem Kaiſerreich nachtheilig war, nachzuſpü-
ren, in Bordeaux eine Rede gehalten hat, folgenden Jnhalts:

Bazaine iſt entſetzt. Er hat Verbindungen mit Thionville. Es iſt ihm gelungen, drei ungeheure Züge mit Lebensmitteln und Munition nach Metz vi,
eingelangen zu laſſen. Er bereitet ſich vor, ſeinerſeits die preußiſche Armee un
ter den Mauern von Metz zu belagern; er belagert ſie viell icht ſchon in dieſen
Augenblicke. Vor ſechs Wochen werden die Preußen vernichtet ſein

Und heute iſt Metz unſer!
Eine Metzer Zeitung vom 15. October veröffentlicht folgende Ant

wort des Feſtungs Commandanten von Metz auf eine Eingabe des
dortigen Gemeinderathes:

„Hr. Maire! Der Metzer Gemeinderath hat mich mit einer Zuſchrift beehrt,
worin er ſehr edle und patriotiſche Gefühle ausſpricht. Jch beeſle mich, Jhnen
fur dieſe Kundgebung zu danken, welche mich nicht uberrgſcht hat, denn nie habe
ich an der thätigen Mitwirkung der Bevölkerung von Metz mit den zur Ver
theidigung unſerer Feſtung berufenen Truppen gezweifelt. Jn gleicher Weiſe
können Sie darauf rechnen daß wir energiſch unſere Pflicht erfüllen werden.
Alles, was in menſchlicher Möglichkeit liegt, werden wir ohne Zaudern thun.
Aber ich bitte Sie, den Einwohnern kund zu thun, daß, um dieſes von Allen ge
wünſchte Reſultat zu erzielen, vor allem diejenige Beſonnenheit noth thut, welche
feſt entſchloſſenen Leuten eigen iſt, ſo wie, daß es darauf ankommt einig zu
bleiben und deshalb alles zu vermeiden, was den Anſchein von Jndisceiplin, Auf
ruhr und von nutzloſen Declamationen hat. Jnsbeſondere muſſen wir uns alles
Politiſirens enthalten weil die Politik elnen zerſetzenden Einfiuß hat, welcher
die unter uns ſo nöthige Harmonie nur ſtören könnte. Es exiſtirt augenblicklich
ein factiſches Gouvernement in Frankreich, welches den Titel Regierung der
nationalen Vertheidigung angenommen hat. Wir müſſen dieſe Regierung aner-
kennen und die Beſchlüſſe abwarten welche das vom Lande zu waählende conſti
tuirende Parlament faſſen wird. Jnzwiſchen müſſen wir uns in dem von Jhnen
ſelbſt aufgeſtellten Rufe vereinigen Es lebe Frankreich!

Sie ſagen mir daß die Einwohnerſchaft ſchmerzlich überraſcht worden iſt,
zu vernehmen daß unſere Hulfsquellen an Lebensmitteln ſehr beſchränkt ſind.
Man konnte aber doch leicht ermeſſen daß, nachdem eine Civil- und Militär
Bevölkerung von mehr als 230,000 Seelen während zweier Monate ihren ge
ſammten Lebensunterhalt aus einem Platz wie Metz bezogen hat jetzt nur noch
ſchwache Hülfsquellen ubrig ſein können. Uebrigens habe ich niemals ein Geheimniß
aus dieſer Lage gemacht, die Reducirung der Rationen fur die Armee, die fur die
Stadt ſelbſt getroffenen einſchränkenden Maßregeln, die Anordnungen, um ſich der
Backereien zu verſichern und meine Unterhaltungen hieruüber mit Jhnen Herr
Maire und mit verſchiedenen Einwohnern der Stadt, haben in hinlänglicher
Weiſe die allmälige Erſchöpfung unſerer Vorräthe an Lebensmitteln daegethan.
Uebrigens wurde es unnöthig ſein, ſich in Beſchuldigungen wegen der Vergangen-
heit zu ergehen und den Einen oder den Andern dafür verantwortlich machen zu
wollen. Faſſen wir vielmehr muthig die Lage, wie ſie einmal iſt, ins Auge und,
wie Sie ſehr verſtändiger Weiſe ſagen, nehmen wir mit Energie ihre Conſequen-
zen auf und mit dem feſten Entſchluß, ſie noch fo viel als möglich zu unſeren
Gunſten auszubeuten (d'en tirer la meilleur partje u Der Diviſions-
General und 1. Commandant der Feſtung Metz. F. Coffinieres.“

Bedenken wir, daß dieſer Brief bereits vor nahezu zwei Wochen
veröffentlicht worden iſt, ſo läßt dieſer Zuſtand die Kriſis erklären.

Niemals vorher hat Frankreich größere Energie in der Organi-
ſation der Vertheidigung entwickelt, als gerade jetzt, wo man ſich mit
Friedenshoſfnungen trägt. Ganz Frankreich wird in vier General
Commandos eingetheilt, im Norden führt Bourbaki das Commando,
im Oſten Cambriels, an der Loire commandirt Polhès und für den
Süden, ſo weit die Hand der proviſoriſchen Regierung reicht, iſt Ge
neral Fiereck zum Commandanten ernannt. Die Namen der drei erſt
genannten Generale ſind bereits bekannt, Bourbaki, der Held der my-
ſtiſchen Affaire, MetzHaſtings, der ehemalige Commandeur der Kaiſer
lichen Garde, hat ſein Hauptquartier in Lille aufgeſchlagen, er gilt für J
einen der tapferſten und befähigtſten Officiere Frankreichs und ſtand
bisher an der Stelle, die uns in dieſem Kriege am Meiſten zu ſchaffen
gemacht hat; von ſeiner Seite her dürfen wir alſo noch beachtens-
werther Leiſtungen gewärtig ſein.

Die vielbeſprochenen Waffenſtillſtands Verhandlungen
werden ſich wohl darauf beſchränken, daß auch Herr Thiers eine Be
ſprechung mit dem Grafen Bismarck in Verſailles haben wird wie
früher Herr Jules Favre in Ferrieres. Es werden dann wieder von
beiden Seiten Berichte veröffentlicht werden, in denen jeder Theil dem
andern die Schuld des Scheiterns zuwälzen wird. Daß Gambetta
ſowohl wie die Pariſer Machthaber nicht die entfernteſte Neigung haben,
die Berufung einer Conſtituante zu ermöglichen, wozu von deutſcher
Seite gern die Hand geboten werden würde, ſoweit damit nicht mili-
täriſche Nachtheile verbunden wären darf man bereits als feſtſtehend
betrachten.

Berlin, den 27. October.
Se. Majeſtät der König haben dem General- Gouverneur der Kü

ſtenlande, General Vogel v. Falckenſtein, am 25. d. Mts. aus dem
großen Hauptquartier folgende Allerhöchſte Ordre auf telegraphiſchem
Wege zugehen laſſen

An den General- Gouverneur der Kuſtenlande. Da die Fortdauer des Krieges
und die Bedrohung der deutſchen Kuſten die Aufhebung des durch Meine Verord-
nung vom 21. Juli d. J. angeordneten Kriegszuſtandes noch nicht geſtattet, und
da es Mein Wille iſt daß während der Vorbereitungen fur die bevorſtehenden
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe des Preußiſchen Landtages der Aeußerung politl
ſcher Meinungen und der perſönlichen Betheiligung der Wahlberechtigten kein

inderniß in den Weg gelegt werde ſo beſtimme Jch daß in den, in Kriegszu
and erklärten Bezirken bis zur Beendigung der Wahien von der durch 5 des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 begründeten Bifugniß
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de kein Gebrauch gemacht werde, und daß die auf Jhre Anordnung verhafter internirten preußſſchen Unterthanen ſo weit nicht inzwiſchen die gericht-

liche Haft gegen ſie beſchloſſen iſt, und vorbehaltlich des etwa gegen ſie eivzulel
afgerichtlichen Verfahrens ſofort in Freiheit geſetzt werden. Jch beaufden ereſhe ehe die nöthigen Verfügungen zu erlaſſen.

Verſailles, den 24. October 1870. Wilhelm.Der „Ry. M.“ berichtet: „Jn Sachen der Unfehlbarkeit liegt
für die Praxis ein entſcheidender Fall aus Konitz in Weſtpreußen vor,
wo das geſammte, dem bekannten Königswinterer) Protiſte ſich an
ſchließende Lehrer Collegium des Gymnaſiums von dem Religionslehrer
in Gegenwart der Schüler förmlich in den Bann gethan iſt, und nun
der Regierung zu Königsberg die Entſcheidung darüber vorliegt, ob
das ganze Lehrer Collegium zu desavouiren, d. h. das katholiſche Gym-
naſium aufzuheben ſei, oder der Religionslehrer.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 26. October. Jn der heutigen Sitzung des Abgeord-

netenhauſes brachte der Finanzminiſter den Staatsvoranſchlag für 1871
und den Rechnungsabſchluß für 1869 ein. Letzterer Hin ſtatt des
im Budget für 1869 veranſchlagten Defizits von 13 Mill. Fl. einen
Ueberſchuß von 9/, Mill. Das auf 15 Mill. veranſchlagte Defizit
für 1870 betrug in Wirklichkeit nur 9 Mill. Für das Jahr 1871
ergiebt ſich, wenn der Beitrag zu den gemeinſamen Angelegenheiten
in gleicher Höhe wie für das Vorjahr veranſchlagt wird, ein Defizit
von 118/, Mill. Fl.

Florenz, d. 25. October, Abends. (Durch Linienſtörung ver
zögert.) Jn unterrichteten Kreiſen wird beſtätigt, daß die Kammern
aufgelöſt werden und Neuwahlen im Laufe des November ſtatt-
finden ſollen.

Florenz, d. 26. October. Wie die „Agencia Stefani“ vernimmt,
iſt es jetzt ſicher, daß der Herzog v. Aoſta Candidat der ſpaniſchen Re
gierung und auch der Majorität der Cortes gewiß iſt. Die Annahme
der ſpaniſchen Krone ſeitens des Herzogs ſoll ebenfalls gewiß ſein.

Florenz, d. 27. October. Die ſpaniſche Regierung hat dem in
Madrid beglaubigten diplomatiſchen Corps die vertrauliche Mittheilung
von der Throncandidatur des Herzogs von Aoſta zugehen laſſen. Die
Geſandten haben ihre Regierungen hiervon verſtändigt. Der Herzog
v. Aoſta hat ſich bereit erklärt, die Krone unter der Bedingung anzu
nehmen, daß er von den Cortes zum König gewählt und von den
Mächten als ſolcher anerkannt wird.

Brüſſel, d. 26. October. Jn Seraing hat ein Theil der in
den Kohlengruben beſchäftigten Arbeiter wegen Herabſetzung des Loh-
nes die Arbeit eingeſtellt und Ruheſtörungen verurſacht. Von Lüttich
ſind Truppen eingetroffen und iſt die Ordnung wieder hergeſtellt.

Waſhington, d. 26. October. Ein vorläuſiger Auszug aus
dem binnen Kurzem zur Veröffentlichung gelangenden jährlichen Be

richte des Schatzamtes für das abgelaufene Finanzjahr (1. Juli 1869
bis 30. Juni 1870) iſt ſoeben erſchienen. Demſelben zufolge zahlte
das Schatzamt in dieſem Zeitraume auf Rechnung der Staatsſchulden
136 Millionen Dollars. Die Einnahmen aus den internen Einkünf-
ten nahmen gegen das Vorjahr um 27 Mill., die Geſammteinnahmen
um 80 Mill. zu. Die Geſammtausgaben nahmen während des er-
wähnten Zeitraumes um 111 Millionen zu.

Die Konkurrenz der Elſaſſer Weizenſtärke.
Vor einigen Wochen wurden die norddeutſchen Handelskammern auf-

gefordert, ſich gutachtlich zu äußern, welchen Einfluß es auf die Jnduſtrie
und den Handel des Zollvereins haben und welche Veränderung des Tarifs
etwa geboten ſein würde, wenn Elſaß und Lothringen mit Deutſchland
wieder vereinigt und in den Zollverband aufgenommen würden.

So weit die Gutachten bekannt geworden, iſt der Jnhalt derſelben
ein ſo ſeltſamer, daß es ſcheint, als hätten ſie das Jhre zu der Mißbilli-
gung beigetragen welche der Bundeskanzler gegen die Haltung der deut-
ſchen Preſſe in der deutſchen Lebensfrage ausgeſprochen haben ſoll. Ein
zelne Gewerbszweige und Korporationen haben ſich, wie ein geharniſchter
Aufſatz in der Montagsnummer der Böcſenzeitung zeigt, in ihrer kaum
faßlichen Beſchränktheit ſo weit verleiten laſſen, daß ſie die Wiedervereini
gung der beiden deutſchen Gebiete mit Deutſchland geradezu verwerfen.

So widerſinnig das Treiben iſt, ſo hat die Vorſtellung von der an
geblichen Verletzung der Sonderintereſſen auch bei uns, wie es ſcheint, Ein
gang gefunden, wenn auch nicht in dem Sinne, daß man geſonnen wäre,
gegen die Annektirung der wiedereroberten deutſchen Gebiete zu agittren,
ſondern in dem Sinne, daß man ſagt, die mit deutſchem Blute beſiegelte
Wiedervereinigung müſſe erfolgen, obgleich auch unſern Gewerbszweigen
theilweiſe eine mehr oder weniger harte Konkurrenz drohe.

Unter den Artikeln, für die man beſorgt iſt, wird die Weitzenſtärke
in erſter Linie genannt. Man glaubdt, daß die Elſaſſer Stärke auf den
deutſchen Markt gedrängt und das ohnehin ſchon ſehr beengte Abſatzgebiet
der halliſchen Weizenſtärke, wenn nicht direkt, ſo doch indirekt von Neuem

beſchränken werde.
Die halliſchen, überhaupt die norddeutſchen Stärkefabriken können ſich

indeſſen vollſtändig beruhigen für ſie entſteht nicht nur keine Konkurrenz,
im Gegentheil haben die Eiſäſſer, wenn bei dem Wegfall des franzöſiſchen
Eingangszolles von 4 Sgr. per Zoll- Centner die Frachtverhältniſſe es ge
ſtatten, eher die Konkurrenz der halliſchen Stärke zu fürchten. Dies mit
wenigen Worten zu erweiſen, iſt der Zweck dieſer Bemerkungen.

Es iſt gegründet, daß das Elſaß ſchöne Stärke producirt. Sein Wei-
zen zeichnet ſich durch feine Qualität aus, der Anbau deſſelben verbreitet
ſich über ca. 300,000 Pr. uß. Morgen und entſpricht dem hohen Stande

der Agrikultur, welche unſer Schwarz ſchon vor 50 Jahren den deutſchen
Landwirthen als Vorbild empfohlen, und welche auch in den letztern Jahr
zehnten weitere Fortſchritte gemacht hat, ſeit Bouſſingault, der Mann
der Wiſſenſchaft und der Praxis, die Augen der gebildeten Landwirthe auf
ſein Gut Bechelborn, kaum eine kleine Meile von Wörth entfernt,
richtete, weil er dort aus ſeinen ſelbſtgemachten dreißigjährigen Beobachtun
gen und Erfahrungen das berühmte Werk über die Wiſſenſchaft der Land
wirthſchaft aufgebaut und der Agrikultur neue Jmpulſe gegeben hatte.
Kein Landwirth wird das Eiſaß und die Elſäſſiſche Landwirthſchaft auf
ſuchen, ohne von dem Schlachtfelde von Wörth einen Abſtecher nach der
friedlichen Werkſtätte der Wiſſenſchaft in Bechelborn zu machen.

Daraus, daß viel und guter Weizen gebaut wird, folgt noch keines-
wegs, daß auch viel Stärke fabricirt wird. Die große Dichtigkeit der Be
völkerung, ca. 7000 Seelen auf die (DMeile, und die Lebensgewohnheit,
die faſt nur Weizenbrod fordert, beanſpruchen einen ſehr großen Theil der
eigenen Wetizenproduction. Das Eliſaß erzeugt nicht volle 4 Mill. Schffl.
Weizen und ziehen wir davon den Saatbedarf ab, ſo bleiben kaum 3
Mill. Schffl. Weizen übrig zur Deckung der eigenen Mundbedürfniſſe und
der Anſprüche, welche die nahen ſchweizeriſchen Gebirgsbewohner und Paris
an die Provinzialleiſtungen erheben. Um der geſteigerten Conſumtion willen
bedarf das Elſaß trotz ſeiner Weizenkultur doch noch der ſteten Zufuhr aus
den überrheiniſchen Weizen- und Dinkelgebieten.

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt daher das Elſaß kein Land, in wel
chem die Stärkefabrikation eine für den großen Verkehr bedeutende Ausdeh
nung gewinnen könnte.

Sehen wir nun, wie ſtark dieſe Fabrikation im Elſaß wirklich vertre
ten iſt und ob es ſich begründen laſſe, daß Straßburg, Mühlhauſen, Col-
mar u. a. Städte, ſo wie das platte Land im Beſitz zahlreicher Stärke-
machereien ſeien.

Nach Scalabrino'tz „Annuaire des Adresses du commerce du
Haut et du Bas-Rhin,“ deſſen Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt
und das mancher ähnlichen deutſchen Arbeit als Vorbild dienen könnte,
giebt es im ganzen Elſaß nur vierzehn Weizenſtärkefabriken. Wir geben
die Adreſſen derſelben
Straßburg mit 2 Fabriken, deren Adreſſen J. Tubach,

Weil Hirſchmann,
Mühlhauſen mit 3 Fabriken, deren Adreſſen Aug. Ber

trand Haeffely-Steinbach, J. Laederich
Wittwe C.,

Colmar mit 2 Fabriken, deren Adreſſen Léon Grolle-
mund, D. Scheurer C.,

Walch, Canton Niederbronn mit 2 Fabriken, deren Adreſſen G. Stor
kopf, Joſ. Wolff,

Dittlenheim mit 1 Fabrik, deren Adreſſe Karges,
Lingolsheim un e A. Schumann,Böcſch e 1 Anton Spiegel,Höhnheim 1 J. Schaub Söhne,Willgottheim Fl. Salomon.Damit iſt die Vorſtellung von der großen Zahl der Fabriken wider

legt. Nicht ſo exact läßt ſich die Anſicht über die Größe des Bettiebes
berichtigen. Nichts deſtoweniger kann auch diiſer nicht ſo beträchtkich fein,
daß der bisherige Zollverein etwas zu befürchten hätte. Die Produktidn
und die anderweite viel dringlichere Konſumtion, verbunden mit geſteigerten
Weizenpreiſen, ſetzen der Fabrikation von Stäcke eine Schranke entgegen
aber andere Erſcheinungen deuten darauf hin, daß der Fabrikbetkieb keine
größere Ausdehnung erlangt haben kann, als lediglich das eigene Bedürfniß
des Eilſaſſes erfordert, vielleicht mit Ausnahnie von Kleinigkeiten für den
Export. Faſt alle Weizenſtärke- Fabriken ſind mit Nebenzweigen verbunden,
namentlich ſtellen ſie Kartoffelſtärke, Dextrin, Stärkegummi, Leiokom,
Syrup für die zahlreichſt vorhandenen Bierbrauereien Stätkezucker und
Kartoffelmehlfabrikate dar. Die Vereinigung ſo vieler Nebenzweige ent
ſpricht zwar dem Charakter der Elſaſſer Jnduſtrie Entwickelung hindert
aber die techniſche Ausdehnung der Stärkefabrikation.

Die Elſaſſer Weizenſorte hat faſt ausſchließlich eine locale Bedeutung;
ſie iſt ein Hilfsgewerbe für die übergroße Zahl von Spinnereien, Webereien,
und Färbereien des Elſaß und iſt mit dieſen zugleich entſtanden.

Frankreich iſt überhaupt kein Land für eine Stärkefabrikation, welche
für den Export arbeiten könnte. Länder welche, wie Frankreich, regelmäßig der fremden Weizenzufuhr bedürfen entbehten der natürlichen Grund

lage zu einer dauernden Fabrikation, wenn dieſe mehr leiſten will, als die
Befriedigung des einheimiſchen Bedarfs erfordert. Deshalb hat auch Frank
reich einen kaum erwähnenswerthen Stärkeexport, in den letzten Jahren
zwiſchen 18 und 20000 Centner, etwa der vierte oder fünfte Theil der
Halliſchen Produktion, und dieſes geringe Quantum geht nach der Schweiz,
nach Jtalien, Spanien und in die Türkei. Hätte der Elſaß daran einen
Antheil, ſo wird es dieſe Abſatzquellen ſchon um ſeiner übrigen Ausfuhr-
artikel willen nicht aufgeben, um Erſatz dafür in Deutſchland zu ſuchen.

Hiernach wird es wohl hinreichend klar ſein, daß weder der Eiſaß mit
Stärkefabriken dicht beſetzt iſt, noch daß das übrige Deutſchland die Kon
currenz der Elſaſſer Stärke zu fürchten hat am allerwenigſten hat die Me
tropole der deutſchen Stärkefabrikation Urſache zu irgend welchen Beſorg
niſſen. Die Wiedervereinigung von Elſaß und Deutſch-Lothringen mit dem
deutſchen Stamm und Mutterlande wird ſich als politiſche Nothwendigkeit
vollziehen, ohne auf das unberechtigte und widerwärtige Gerede von den
angeblichen Verletzungen eingebildeter Jntereſſen Rückſicht zu nehmen.

Meteorologiſche Beobachtungen.
27. October. Morgens 6 Uhr., Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 329,88 Par. L. 330,34 Par. L. 329,92 Par. L. 330,05 Par. L.
Dunſtdruck 2,514 Par. L. 3,00 Par. L. 2,49 Par. L. 2,67 Par. L.
R. Feuchtigk.] 85 pCt. 81 pCt. 92 pCt. 86 pCt.
Luftwarme 4,4 G. Rm. 7,1 G. Rm. 3,4 G. Rm. 5,0 G. Rm.



Bekanntmachungen.

MFMFFFMG non
S-Ellige SiegestahnenI ſchon von 1 Thlr. 20 d an;

m Siegesfahnen mit preussischem Adler, m
M 10-Ellig, elegante Ausstattung, ſchon v. 3 Thlr. an. R
m Meine geehrten Wiederverkäufer bitte ich mir rechtzeitig Be- J

ſtellungen zu übermachen.
J Die Modewaarenhandlung, Mäntel u. Jachen-Cager J

I Grosse Ulrichsstr. I. VI. Gunder mann.

Brililen, Lorgnetten, Fincenez,in Stabl, Schildpatt, Silber und Gold, mit den besten Gläsern,

Be än. nen.Oper Vernmröhre,mit vorzüglichsten achromatischen Gläsern, vom einfachsten bis zum höchst- elegantesten,
empfiehlt in grösster Auswahl
J ul. Her I. Schmidt 9 mech, u, opt. Institut, Schmeerstr. 29.

wegen Aufgabe des Geſchäfts von 10 bis 20Bruchband agen bei Fr. Lange“s Söhne o gr. Ulrichsſte 48.

Frischen Geschw. Gyps bei Hlinkhardt Schreiber.
Superphosphat aus Raker- Guano empfehlen zur Herbſtbeſtellung ab

Fabrik und ab Lager in Trotha bei Herrn Louis Brömme („Preuß. Krone“).

Chemiüsche Fabrik Laue 5 00Morl bei Trotha.
Commis-Gesuch. Die im v. Seckendorff'ſchen Hauſe am

Mein Reisender ist unerwartet zum Mi- Kirchthor, Mühlweg Nr. 1 befindliche Fami-
litairdienste eingezogen worden. Die be- lienwohnung von 7 heizbaren Stuben mit Ve-
treffende Stelle soll so bald als möglich randa, Mitbenutzung des Gartens und Stal-

lung, iſt zum 1. October 1871 zu vermiethen.wieder besetzt werden nnd bitte um dar-

Wohnungs Anzeige.
auf bezügliche Offerten

Gustav Kayser, Weinhandlung
Meinen geehrten Kunden zur gef. Nachricht,

daß ich nicht mehr gr. Rittergaſſe Nr. 3, ſon
in Naumburg aſsS.

Ein elegantes Fuhrwerk, beſtehendaus 2 Pſerden, 5 jährigen Füchſen, ohne Ab d per Kutſchgaſſe Nr. 2,
zeichen, 4“ 8“ groß gut eingefahren, ſehr emg hre ar ne Landwt
fromm und einer Chaiſe mit Halbverdeck iſt e ä 51 Herren Lan
zu verkaufen. Näheres in Deſſau beim mein Maschinenöl, welches ſelbſt dem

ſtärkſten Froſte widerſteht, ſo auch Wagen-
fett, und werde ich mich bemühen, nur guteBahnhofs-Jnſpector Schöning.

et r Wer W w dich Qualität zu liefern. Achtungsvoll
iner wirkl. gebildeten noch jugendlichenDame aus guter Familie mit angenehmem Cha T. W. Fraumann

rakter u. perſönlichen Eigenſchaften, Kenntniſ- Geſucht
ſen in der feineren Küche u. Muſik, wird von
einem in Dresden als Rentier lebenden al-
lein ſtehenden Herrn in mittleren Jahren, durch
aus ehrenhafte u. event. dauernde Stellung als
Repräſentantin der Hausfrau, bei Haltung des
nöthigen Dienſtperſonals, gegen Gewährung
guten Salairs z. 1. Jan. oder 1. April n. J.
geboten. Mit der, auch an Aeltern gerichteten
Bitte, dieſem Geſuch volles Vertrauen zu ſchen
ken, iſt die verbunden, güt. Meldungen mit
Angabe der Herkunft, des Alters u. bisherigerCarrière, unter Chiftre C. F. t 50. p. rest. hausg. 9. Daſelbſt Püanino verk. u. verm.
Hauptpoſtamt Ores den bis zum 15. Nov. e.einzuſenden u. conv. Falles Antwort bis zum Aetznatron Z. Seifekochen

8. Decbr. c. zu gewärtigen. bei Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109.

wird ein Gut mit 30 bis 40 Morgen, oder ein
Gaſthof mit 12 bis 15 Morgen wo ein Haus
in Naumburg, das 300 Miethszins trägt,
als Anzahlung, mit übernommen wird. Gefäl-
lige Offerten bitte unter A. A. poste restante
Weissenfels niederzulegen. Unterhändler
werden verbeten.

Freundl. Wohnung geſ. ſchön. Lage, mit
a. Bequemlichk., auch möbl. Stubem. Schlaf-
kab. verm. neue Promenade 10 u. gr. Brau-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Den Herren Aerzten empfehle ich:
Indnctionsapparate,
Krankenthermometer,
Releuchtungsspiegel,
Höhrröhre Trommelfelle,Spriätzen alle Sorten,
Klysopompes Donchen,ikroscope Deckgläschen,
Impfspitzen Respiratoren.
Otto Vnbekannt 5 Kleinſchmieden.

Fette Kieler Bücklinge und fette
Kieler Sprotten, à W 10 erhielt

BRoltze.
Veldpostkistem

nach Vorſchrift
emvfiehlt

Wilh. Berger, Leipzigerſtr. 91.

Wollne Herren Hemden,Wolle Herren-Tacken,
W'ollne Herren- Hosen empfiehlt

Wilh. WValter, Leipzigerſtr. 92.
Hofverwalter-Geſuch.

Ein tüchtiger Hofverwalter wird ſogleich ge

ſucht in Roitzſch. Pfaff.
1 2jähr. Zuchtbulle auch ſchlachtbar,

25 Läuferſchweine und
50 Stück Schaafe und Hammel ſtehen zum

Verkauf bei J. Goldacker in Einsdorf.
2500 Thlr. auch getrennt ſind

auf Ackergrundſtücke zu verleihen in Halle
gr. Berlin 10, parterre rechts.

Homöopathische Arznrien
empfiehlt

Lindner's ApotheKke
zum goldenen lirsch

in

Weißenfels.
Gefüllte Haus- Apotheken mit 40 Mitteln

von 2 an.
Für Kranke.

Rh. u. gicht. Schmerzen heilt laut Atteſten ſofort,
Syyhilis, Bruſt u. Unterleibsleiden briefl. ſicher,
Dr. Blau, hom, u. hydr. Arzt in Deſſau.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ver
ſchied heute Mittag 10 Uhr nach hartem,
ſchweren Todeskampfe, in Folge zu früher Ent
bindung am Kindbettfieber, meine gute herz-
inniggeliebte Frau, unſere liebe Tochter, Schwe
ſter und Schwägerin
Adelheid Theuerjahr geb. Ackermann.

Nach kaum achtmonatlicher glücklicher Ehe
mußte ſie ſo bald, zu früh, viel zu früh von
uns ſcheiden. Unſer Schmerz iſt groß.

Du der Sie unſern Wegen
So freundlich zugeſellt,
O! gieb Jhr deinen Segen
Dort in der beſſern Welt.
Gieb für des Erdenlebens
Entſchwundne Herrlichkeit
Zum Lohne Jhres Strebens
Jhr Himmelsſeligkeit.

Dieſe traurige Nachricht widmet Verwandten,
Freunden und Bekannten mit der Bitte um
ſtilles Beileid im Namen der Hinterbliebenen

der tieftrauernde Ebegatte
Albert Theuerjahr.

Erdeborn, den 26. October 1870.
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Erſte Beilage zu 253 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 29. October 1870.

Aufruf!Die Unterzeichneten ſind zu einem ſelbſtſtändigen Comité zuſammen
getreten, um den zum IV. Armee Corps abgehenden Transporten
Strümpfe Leibbinden, Unterbeinkleider u. dergl. mitzugeben. Wir
weiſen für unſer Vorhaben auf den im Courier veröffentlichten Aufruf

des Herrn Dr. Bauer zurück und hoffen durch dieſen fortwährend mit
unſern heimathlichen Truppen in Verbindung zu bleiben. Wir bitten

zu dieſem Zwecke von Neuem aus allen Ständen und Kreiſen unſerer
Provinz entweder um Geldbeiträge zum Ankauf von Material oder

um neue wollene Stoffe.
Halle, den 27. October 1870.

Fr. Gräfin Kielmannsegge. Fr. Mathilde Thümmel. Fr.

Fr. Krauſe.
Fr. Buchhändler Schmidt.

Fr.
Fr.

Hildenhagen. Fr. Kunze.
Fr. Rhens.

Vermiſchtes.
Die Cincinnati Times bringt folgendes amerikaniſche

Urtheil über die Deutſchen: „Das deutſche Element iſt ſtark, in der
That das ſtärkſte Volkselement der Erde. Wenn es im Augenblick
hierzulande noch nicht das herrſchende iſt, ſo wird es dies jedenfalls
beim Beginn des 20. Jahrhunderts alſo in weniger als 30 Jahren
ſein. Das deutſche Volk iſt das geſündeſte der Erde. Es ſteht in
blühendem Mannesalter und in voller Lebenskraft. Wir Amerikaner

ſind allzu ſehr raffinirt, verweichlicht und entnervenden Gewohnheiten
ergeben. Die deutſchen Familien ſind zahlreicher als die unſerigen und
wurden auch ohne weitere Einwanderung in kurzem die Oberhand be
kommen. Wenn unſere Söhne die Töchter Deutſcher heirathen wür-
den und umgekehrt, ſo wäre das eine weiſe Befolgung des großen Ge-
ſetzes unſerer Selbſterhaltung.
und geiſtig, würde aus einer derartigen Amalgamation hervorgehen,
und die Klugheit gebietet uns,

Ein beſſerer Menſchenſchlag, phyſiſch

einen derartigen Weg einzuſchlagen.
Unſere jungen Leute ſollten ſich geſunde Familien wünſchen. Unſere

jungen Frauenzimmer ſollten aus ihrer Lethargie aufgerüttelt werden
und ihre Gewohnheitrn den Geſetzen der Natur anpaſſen lernen. Nehmt
deutſche Männer! Schüttelt die Faulheit von euch ab! Hört einmal
auf, Schwindſuchtsſchuhe zu tragen! Uebt eure Körperkräfte! Waſcht,
ſcheuert, kocht, geht ſpazieren, klettert auf die Berge und habt weniger
Angſt um euern Teint!“

Von der württembergiſchen Felddiviſion ſchreibt ein
Soldat, ſeines Zeichens ein Gerber, aus Noiſiel, den 16. October:

Wie du ſiehſt, bin ich wieder hier, aber Gott ſei Dank, nicht
als Kranker, ſondern um den Weißgerber zu machen. Unſer Re
giment hat nämlich über 200 Schafe requirirt. Um die Felle nicht zu
Grunde gehen zu laſſen wurde ich befragt. Jch ſagte unſerm Herrn
Oberſt, daß die Sache ſchon zu arrangiren wäre und erhielt ſodann
den Auftrag, die Schaffelle weiß zu gerben. Wir ſind bis jetzt ſchon
ſo weit, daß wir 70 Stück gegerbt und die nächſte Woche ſchon damit
anfangen können fertig zu machen. Was man nicht Alles werden
kann, im Felde 16 Kilometer von Paris als Belagerer und Schaffell
gerber, um den Kranken im Spital und Regiment Fußteppiche und
Wärmehalter zu machen. Da werden vielleicht die Franzoſen noch
vielmals davon ſprechen, wenn wir deutſche Soldaten ſo in aller Ruhe
und Gemüthlichkeit nebenher noch ſolche Sachen machen und unſer
Handwerk wie in Friedenszeiten treiben!“

Hannover, d. 26. Oct. Die hieſige Strousbergſche
früher Egesſtorff'ſche Maſchinenfabrik, iſt augenblicklich mit Arbeiten
überhäuft die Fabrik liefert nämlich täglich für die Königliche Re
gierung zwei Locomotiven nebſt Tender, die eine am Morgen,

25 maàrkiſch. 27 pomm. 28 feiner 29 ab Bahn de
vr. Oct. u. Oct Nov 27!/, Br. Nov. Dec 272, bez Avril Mai 272/,
bez. Erbſen, Kochwaare 60 -70 Futterwaare 51 56 bez Win-
terraps 100-107 Winterräbſen 98--105 bez. Ruböl loco
141 bez. pr. Het. 14 bez. Oct. Nov. 137/, bez. Nov. Dec.
1312 bez. April Mal 14 bez. u. G. Leinöl loco 11bez. Splritus loco ohne Faß 16 1 bez. pr. Oet. u. Oct. Nov.
i6 F I X bez. „Nov Dec. 16 215 V bez Dee. Jan. 16 710
bez. April Mal 17 2 bez. Weizen Termine ohne weſentliche Aende-
rung gekünd. 1000 Ctur Roggen auf Termine wurde heute zu etwas beſſeren
Preiſen gehandelt, doch konnten ſich dieſelben nicht vollends behaupten da zu
den erhöhten Notirungen vielſeitige Verkaufsluſt auftrat, wodurch die Stim-
mung ſchließlich ermattete. Locowaare ging bei vermehrten Offerten leidlich um,
gekünd. 7000 Ctur. Hafer loco unverändert Termine ſtill gekünd 600 Ctnur.
Ruböl ohne weſentliche Aenderung. Spliritus verkehrte in feſter Haltung jedoch
bewegte ſich der Verkehr in den engſten Grenzen, gekund. 40,000 Liter.

Breslau, d 27. Octbr. Spiritus pr. 8000 pCt. 14 Br. 13 G.
Weizen weißer 73—-91 gelber 7488 Roggen 58——65 Gerſte
46-64 Hafer 27 -33 rStettin, d 27. Oct. eizen 60--76 bez. pr. Oct. 75/, bez. Oct. Nov.
74, Br. Frähj. 73 -74 bez. u. Br. Roggen 46--51 vez pr. Oet. Nov. u.
Nov. Decbr. 48 bez. Frühj. 51- 50 bez. Ruböl 13, bez. vr. Oetbr.
1312 Br. Frühj. 178/,2 Br. u. G. Spiritus 155/, bez. pr. Oct. 15 bez.
Frühj. 169 Br.

Hamburg d. 27. Octbr. Weizen loco feſt, auf Termine ſtill. Roggen
loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Oct. 127vfd. 2000 Pfd. netto 152
Bancothaler Br. 151 G. pr. Oet./Nev. 127pfd. 149 Br. 148 G. vr.
Nov. Dec. 127vfd. 2000 Pfd. in Mk Banco 149 Br. 148 G. Roggen vr Oet.
105 Bancothaler Br. 104 G. vr. Oct. Nov. 103 Br. 102 G. pr. Nov Dec.
2000 Pfd. in Mk. Banco 103 Br. 102 G. Hafer feſt. Gerſte flau. Ruböl
ruhig loco u. pr. Oct. 28/, vr. Mai 28 Spiritus ſtill, loco u. pr. Oct.
198/, vr. Nov. 19 Schönes Wetter.

Amſterdam d. 26. Oct. Weizen geſchaftslos.
187 r i99. Raps pr. Herdſt 87. Ruböl loco 46 pr. Herbſt 45
vr. MaLondon d. 26. Oetbr. Aus New-Pork vom 25. d. Abends wird pr. atlanti
ſches Kabel gemeldet: Wechſeleours auf London in Gold 109 Goldagio 11

de 1882 112 de 1885 111 de 1865 110 de 1904 106 Baum-
wolle 17

Liverpool d. 27. October. (Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaß-
licher Umſatz 8000 Ballen. Matt.

Liverpool, d. 27 October. (Schlußbericht.) Baumwolle 8000 Bal-
len Umſatz davon fur Spekulation und Export 2000 Ballen. Schwach. Midd-
ling-Orleans 9/, middling amertkaniſche 9, fair Dhollerah 67/,, middling fair
Dhollerah 6 good middling Dhollerah 5 à 59 fair Bengal 6/, à 6
New fair Oomra 67/ good fair Oomra 7 à 7 Pernam 9, Smyrna 7
Egyptiſche 9

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſſchleuſe zu Trotha)
am 27. October Abends am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll, am 28. October Morgens
am Untervege! 6 Fuf 2 Soll.

Waſſerſtand der Saale bei Bernöurg am 27. Oetober 4 Fuß 8 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg den 27. October 5 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 27. Oetbr. Elle 8 Zoll über 0.

Börſen- Nachrichten.
Berliner Börſe vom 27. October. Ueber die heutige Fonds- und Aectien-

börſe iſt faſt gar nichts zu berlchten auf allen Geſchaftsgebieten herrſchte eine
faſt abſolute Verkehrsſtille; die Courſe ſtellten ſich im Anſchluß an die fremden
Notirungen zum Theil etwas niedriger, doch war die Haltung nicht gerade matt
zu nennen. Jn Franzoſen und in Türken wurde Ein'ges gehandelt. Banken,
Eiſenbahnen inländiſche, deutſche Fonds waren ganz ſtill aber behauptet Von
ruſſiſchen Fonds waren Prämlenanleihen nicht ſo belebt, als in den letzten Ta
gen aber etwas beſſer; engliſche Anleihen namentlich 1862er matter auf das
r einer neuen Anleihe; die anderen ſtill. Wechſel matter bei mäßigem

erkehr.
Leipziger Börſe vom 27. Octbr. Staatspapiere e. Norddeutſche Bundesan

lelhe 597, 972 bz. u. P. kl. App. 98 G, do. Quittungsbogen Königl.
ſächſ. Staatspapiere von 1830 v. 1000 u. 500 3 v. 18565 v. 100
i 71 G. v. 1847 v. 500 4 89 P. v. 1852 1868 v. 500 4 4
362, G. v. 1869 v. 500 4 4 84 G. v. 1852--1868 v. 100 88 G. von
1869 v. 100 4 4 857/, P. v. 1870 v. 100 u. 50 4 862 G. v. 500

8 100 G. v. 100 5 100 G. eBerliner Fonds und Geld Cours.
Berliner Börſe vom 27. Oectober.

Roggen loeo feſt vr. Oct.

die andere am Abend. Es iſt das eine Leiſtungsfähigkeit der Fabrik, nd Courſe. ZſſGBrlef. Se Z. Brlef. Geſd.
mit welcher angeblich ſelbſt die Borſigſche Fabrik in Berlin nicht con- BundesAnl. J 7 27 Oſtpreußiſche P r
curriren kann. Die Fabrik macht damit allein mit der K. Regierung r r i Pomeerſche Zu a
einen täglichen Umſatz von 32,000 ſoviel koſten nämlich die Lo leide v. 186018 100 do e
e enki g. de g auf dem Bahnhofe jedesmal 24 Pferde d von 27 u. 185542/,] o1 5 a so
nothwendig ſind. ie Stangenpferde, ſtets ſehr werthvolle Pferde s von 1857) oſenſche neue 82ſind nach zweijährigem Dienſte jedesmal total ruinirt, ſo anſtrengend r De 43 J 5. S
iſt der Transport; man kann ſich von der Schwierigkeit einen unge- do von 1864 a o do L. Ah
fähren Begriff machen, wenn man ſiceht, wie die breiten Räder der do. von 1867 (4 do. neue 17
Transportwagen das Straßenpflaſter überall, wo es nicht vollkommen do. von 1868 Iit. B. a Weftpreußiſche, rittſch.ſs 22
capitalfeſt iſt, handtief furchen. J t er u. rev2 T 7Jm Polizeigericht des 6. Diſtricts in Philadelphia machte do. von I6022 e de II. Ser z T
man kürzlich die Entdeckung, daß von der zum Leiſten des Schwurs do. von 1868 a 82 do. neue 1775
benutzten Bibel (in den Vereinigten Staaten beſteht der Schwur vor Ftaateſchuldſcheine 3 80, do. do. 86
Gericht in einem Kuß auf die Bibel) ſämmtliche Blätter herausge x u e von 3 ln19i Rentenbriefe.
ſchnitten und durch ander Druckpapier erſetzt worden waren, augen- Kurheſſ. Pr.Sch. à40 63 632, Pnen Jenmarki ſche
ſcheinlich, um jeder gerichtlichen Verfolgung wegen Meineides zu Pfandbriefe. er a
entgehen. Der „gewiſſenhafte“ Thäter iſt noch nicht ermittelt. Jr und Nenwirkiſcher n 75 S 86

7 o. 1 u.Marktberichte. Sſorenßiſche 1 Sekte krv tie e 17
Magdeburg, d. 26. October. Weizen 76—-70 Roggen Chev. do. 4 ß31 Schleſiſche. eGerſte 46 pr. Scheffel 72 e. Landgerſte 42—38 pr. Scheffel 70 e. Ha- o er und Papierg

fer 3229 Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles loco ohne Faß 15/, riedrichsd'or 113e, b Dollars 1. 12 GBerlin, d. 27 October Weizen loco 65—78 pr. 2100 Pro nach Qua- oldkronen 9 9 b u G IJmp. p. Pfd. 46s5 Slität weißbunt poln. 71-—-74 ab Bahn bez pr. Oct. 74 bez Oet. Louisd'or riu, G remde Banknoten vo b
Nov. 73 bez. Nov. Dec. 72, bez. April Mai 74 bez. Ducaten do. einldsbar in Leipzi 997 zRogsen poln. 48 dez feiner 50——51 ab Bahn u Kahn bez., pr. Sovereigns 6. 24etwbzu G Fremde kleine e hOct. Oet Pov. u. Nev Dee 50 bez. Dec. Jan. 50 i. Rapoleonsd'or b. 1257, b r Banknoten 827 b
bez. April Mai 51 bez. Gerſte, große und kleine, 40- 54 Jmperiali 565. 17 6 t Ruſſiſche Banknoten z
pr. 17 50 Pfd. bez. Hafer loco 24—30, pr. 1200 Pfd. bez. poln. 24, Sülber jn Barren und Sorten p. Pfd. fein 20 Se 26



am. Aetten Otv. 3. Div ven. Biv. 60.ſ3f.n Aer e s 4 u v Amſterdam T ſe ſen vom J Ocreder-4 b urz 1435Je ſche bau (br n. b 1137, S Homddrg a 2 Monat i eBerlin Stelis 13“ (1377 (4 [197 b do. Kurt 150 bBerlin Hamburg Lit. A. h ganden 2 Monat 150 bBerlin Potsdam M r 9 10 4 161/, b Pari 1 Pfd. Sterl. 3 Monat 6. 22, bzl tettin v 17 3,, Wer öſtert ihr. 300 Francs 2 Ronat
t reiburg re s 8 i (4 108 b e ſie Währ. F 2 Monat 8. bCölnMinden e gi/ 2 bz u S Fränſtutr a. M. ſüdd. W. 100 Fil. Fonat 56. 22J e Gr B. u o wis im 14 Tplr. Fuß 100 Thlr Dir W.

eSorauet z P 75, v7 Paregbürg 2 WonataärkiſchPoſen do. 100 3 Wochen 857, bMagdeburgHalberſtadt r l 445“ b Warſchau 90 3 Monat 84/, bzMagdeburg-Leipzi 4 119 ba neue 11327, bz Bremen 1 Rubel 8 Tage 77 bvan 4 8 i B. ß r e Bank Actien 00 Thlr. Gold s Tage 130eſ, bzb Anhalt Deſſauiſche Landesdank Div. 68.1Div.00. Jf.
e märkiſche: u 44 85 63 Berliner Kaſſen Verein 97Zider t e Zweigbahn 847 B Berliner Handels Grſelſchaft 9 11 4 177 GNordhauſen Erfurt Braunſchweiger Bank 129 39, 334 BSiege Lit. K. 46b B Bremer Bank I 7 7 (4 114 GLit. B. in e. e .747 Eoburger Creditbank s 110 Sder We Sehr z ut ſh. ruft Bahn 6 6 86 z arwnadter Ja an m W 3do. n. B. v. S 7 7 i be Deſauer Creditbank 6 (7 11 (102, Bhein Nadebadn v. Staate garantirt 2 480 b Disconto Geſellſchaft o 9 erhard:Poſen 37 n Senfer Bant in Liquid. 9 4 I143 bTohe ad Lit, A. a 22 be Gerager Bank o 0 (0 J 14 b u So. junge z 134 S Gew.Bank v. Schußter u. C 47 6/2 (4 100 bz u Ge Tit. B. garantirt z 126 S Gothaer Privatbank 7 7 4 104 Gdo dy Soe 40 B amburger Vereinsbank ß 5 7 4 104 Bdo. Lit. C. a annoverſche Bank 9 10 4 113 GAmſterdam Rotterdam 71 84 B öänigsberger Privatbank a 6 4 93 bz u G
Bödmiſche Weſthabn 8 /4 (4 102 bz u B Leipriger redit Anſtalt 4 55 4Haliziſche (Carl Ludwises V Lur hueger VBant s s 1 1162, Ges hen ſavn 7 7 5 985 -99 bz ult. do. Magdeburger Privatbank 10 12 (4 122 BLudwigebafen Bexbach 73 bz u Meininger Creditbank 42 5 (4 (98 etw bLudwigshafen II [10 4 163 b Moldauer Landesbank 8 (10 (4 1120 bcklenburger 7u 134 b Norddeutſche Bank 4 vollen St. al e s 31. 66 S 9 ekeereichrſehe EreditAnſali e 1ör u b;
s che S Sinn r z i -13 bz ommerſche Ritierſchaftsbank v 4 93ſterreichiſche gz aatebahn Kom 62 6 5 93,-94 b denten hen h 1o04 G

Saeſehau Broſteg, 4 (4 h l b i 8Je 907 See San Verein ineen Ta ngſſche St z 4 1136Berli Hort mm Prtoritats. gekten. Weimariſche Bank 4 91 63Wege üben. 23 b iſtrie Variere eAnder Altenderen 7 T7 etw b; DeutſcheContinent.GasGeſellſch. zuDeſſau 112/, 11 5r ä z arpener BergbauGeſellſch.Acti t 77 5ges alberſtadt Vit. J 31 z 72 etw bz enrichsbüttenActien m g 62 Idwauſ t z 3/3 örder Bergwerks und HüttenActien 7 gSee Sltbahn o werva Schieſſche Hätlenr der i t rRechte OderuferBahn l 33 d Scheune B. Den eien uRheiniſche be u G Phoönix, re Sergt. Lit r 17 d 35 8

n en zu „iEiſenbahn Sriorkektee Mktonen. d ige F zu Laar Ct. B. 30*/, b 270 6
eAachen Waſeht 33, n e r S JelezOrel l 85v z 23. it. B. 3, 75 G 2 Bs

t. D.Geediſh inaetiſhe J S 0 77 i. bin v n arkow o 86 Su O. Li 9 2 S ew g e 5 8518 III. Ser. St v gar 35 74 do. t. 6. S ZMoskoRjaäſan s 3 t
do, o. Iv. y B. a 74 B r. Lit. H. 88 e T et e elenet. 5 25 bzdo. von 1869 5 97 eiwbz u z 2 in en eAnbenſgeſſederf I. s S do. en. a S Warſchan mLerespol d 85 wen

m. (4 81 G do. 96 eine 85 bz u Gin. Em. 4 Oſtpreußl s b Wa Mag Wien 384o. Ddöeldortiderf r. 80, 6 Deren be T i aciſe.do. i et e do. vom Staat garantirt 3/, 78 S n e ede 7 pr 4 82 G do, III. Em. v. 58 u. 60 88 B uslandiſche Fondo Nordb v. erie 42/, 88 S do. do. v. 62 u. 64 88 B Oeſterr. PapierRente a 46 B
Sedan Griede. W. 97 B do. do. v. 1865 a 88 B do. Silber-Rente. 4 55 etw bz u B5 u do. vom Staat garantirt r do. Looſe von 1854. (4 70 BTLit. B. 1 bz m n n 83. ar 88 bz u S r e r s no. 4 88 u bz Nov.e en e leAnl. v (115 bzII. Em. 4 v3 G III. Ser J s do. do. v. 1866 113 bBerl. Rarn. -Magd. u m B. SchleswigHolſteiner u do. Boden- hI. d, v. Zu StargardPoſen do, Riecolai Obligationen 4 6098, G I. Em.BerlinStettin I. Emiſſion B do. II. Emiſſion 4 89 G Poln. Pfandbr. i. E. in S.R. 4 69 G de ö89, bzdo i. Emi do. II. Emiſſion (4 89 G do. LiquidationsBriefe 4 56 bdo Sm on 79 b Thüringer Serle Amerik. 697, Anleihe p. 1882 696 -6-/, b Nov. go. III. Emiſſion 4 79 d II. Serie u Jtalieniſche Anleihe a Nov.do. IV. Em. v. St. gar. 41 G III. Serie 4 e do. Tab aks u 497 b u G (tjus 3
e ää u in. e a r s en r 7 Rum iniſche nie s etw bzSie 1. Cuiſon S echenBarce 5 74 S man 10 hieII. a e ZiedwissBehn. 5 Se 8 wed. 10 hl E. s
O. 4 5 72 b u k. 0do. III. Emiſſion 4 u -RudolphsB. v. 18686 574 den. 72 bzu B Dutareger J e 22 bz Nov.
do. on so S Lemberg Crernowis s 65*/, S lebedo. IV. Emi 4 81 t kl. de. 1867 5 785 S Vadiſch d onds.do. V. Swiſfen l e Lemberg Er erwowig J v l 73 b ſche rin J 1867 (4 (104 bWasdeburg VHalderſädier 90 a u 11 Bal pu ä r
o D.WMagd Leipzi en r a be Sudöſterr. Bahn e 227 bz Pram. t v. 18686 16. bz;

WagdeburgWitten n do. Lomb. Bons1870,74 5i auer StaatsPräm.Anl. 8 99 Gs W u ws nnan 4 J z do. do. 1876 Hypotheken- eertificate.do. II. Ser. à 62 83 8 4 do. do. 1877,78 S vp.Anth.Cert. S ado. Oblig. I. n.iſ. Ser. Lombard, 5 v. s od. Pianddriefe d. dreun.
S I. Ser, 81 B Ebarion hen 85 G Bod.-Eredit Actie Bant b I100 Sm 56 Gleſ 3 o Ser. G S era 2 v mienL fanden Holdaerweigbahn 96 Be u 85 rundCredit s 97 bD. do e do. a Pfandbr. d. Sächſ. Hyp.B. 5 343 g

Srerkgrecge ſche Buchdruckerei in Halle.
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zweite Beilage zu 253 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlag

Halle, Sonnabend den 29. October 187.
h

e
e

Halle, d. 28. October.
„Tüchtig befeſtigte Stadt, vom Strom und von Wällen umgür-

tet“ ſo nennt, in ſeinem Gedicht an Biſchof Villicus, Venantius
Fortunatus die Stadt, die „ſchimmernde Mettis deren Lage, beide
üfer der durch das fruchtbarſte Hügelland dahinſtrömenden fiſchreichen
bläulichen Moſella beherrſchend, er geprieſen hat.

Heute iſt die alte Reichsſtadt wieder in unſerem Beſitze und wird,
das hoffen wir, in demſelben bleiben.

Jn ſolchen Tagen, wo ſich Weltgeſchicke entſcheiden, rücken auch
tauſendjährige Ereigniſſe eines Landes, einer Stadt gleichſam in Wo-
chen und Monate zuſammen. Man überblickt ihre ganze Kette, und
hat ſeine Gedanken, welche neuen Glieder ſich jetzt wohl an dieſe Kette
anhängen. Die ungemein feſte Lage und das ſchöne, anmuthige und
mit Früchten reich geſegnete Land rings umher haben der Stadt Metz
ſchon in früherer Zeit ihre große Bedeutung gegeben, zumal ſie das
Gränzgebiet galliſcher und deutſcher Völker beherrſchte.

Römiſche Alterthümer finden ſich in und vor der Stadt. Vom
auſtraſiſchen Reiche war Metz die Hauptſtadt. Kaiſer Ludwig der
Fromme, Karls des Großen Sohn, wurde hier begraben. Unſer großer
Kaiſer Otto ſoll Metz unter die vier Hauptſtädte des deutſchen Lan
des gezählt haben, welche den Feinden Trutz böten, nämlich Augsburg
den Ungarn, Magdeburg den Slaven, Aachen und Metz den Nieder
ländern und Galliern. Jm ganzen Mittelalter blieb Metz eine volk
reiche Stadt, voll Handel und Gewerbe, die überaus ſtolz war auf
ihre Reichsfreiheit und die Fürſtenſtädte tief verachtete. Wiederholt
ſchlugen die Bürger die Angriffe der Normannen, der franzöſiſchen
Könige, der Herzöge von Bar und Lothringen, zurück. Metz zählte
unter den vornehmſten Reichsſtädten und wurde an Macht und Reich-
thum ſo hoch geſchätzt, daß ſein Römermonat auf 25 Mann zu Roß
und 150 zu Fuß ſtand.

Die Glanztage der Bürgerſchaft waren um Weihnachten des Jahrs
1356. Kaiſer Karl IV. hatte hier den großen und berühmten Reichs
tag gehalten auf welchem die goldene Bulle, das Grundgeſetz des
deutſchen Reichs für beinahe fünf Jahrhunderte vervollſtändigt und
verkündigt, außerdem mehrere wichtige Reichsangelegenheiten verhan
delt wurden. Die Fürſten und Herren waren, wie die „Augsburger
Allg. Zeitung“ erzählt, in großer Anzahl und mit unendlicher Pracht
erſchienen. Auch der päpſtliche Nuntius, der Cardinal von Albanien,
der Dauphin von Frankreich und ſein Bruder wohnten dem Reichs-
tage bei. Nach dem Hochamt im herrlichen St. StephansDom be-
gab ſich der deutſche Kaiſer und die Kaiſerin auf den Markt, geleitet
von den Kurfürſten, Prinzen und unabſehbarer fürſtlicher und ritter
licher Geſellſchaft. Es war ein Glanz und Pomp, wie niemals in die-
ſen Gegenden geſehen oder erhört war. Unter einem Zelt von Gold
und Purpur ließen ſich auf erhöhtem Platz Kaiſer und Kaiſerin zur
Tafel nieder, und die Kurfürſten begannen ſie zu bedienen. Zuerſt
traten die drei geiſtlichen Kurfürſten vor, der Mainzer, Kölner und
Trierer, und verneigten ſich. Sie waren des Reiches Erzkanzler für
Germanien, Jtalien und Gallien, und hatten zum Zeichen deſſen gol-
dene Jnſiegel am Halſe hängen und jeder in der rechten Hand eine
Pergamenturkunde. Dann ritt der Kurfürſt von Sachſen herbei, des
Reiches Erzmarſchall, in der Hand einen ſilbernen Metzen voll Hafer
vor der kaiſerlichen Tafel ſtieg er ab und ging an ſein Amt, den Für-
ſten an den kleinern Nebentiſchen, jedem nach Gebühr, den Platz an
zuweiſen. Unterdeſſen reichte der Erzkämmerer, der Markgraf von
Brandenburg, den beiden Majeſtäten das Handwaſſer, indem er ſich
von ſeinem Gefolge die goldene Gießkanne mit Becken und das köſt-
liche Handtuch reichen ließ. Jhm folgte der Pfalzgraf vom Rhein,
und ſtellte als des Reiches Erztruchſeß die erſte goldene Schüſſel
auf des Kaiſers Tafel. Das letzte Erzamt hatte der Kurfürſt
von Böhmen zu verrichten, des Reiches Mundſchenk. An ſeiner
Stelle, da der Kaiſer ſelbſt böhmiſcher König war, credenzte
den Wein im goldenen Geſchirr ſein Vetter, Herzog Wenzel von
Luxemburg. Zum Schluß kamen noch die beiden Jägermeiſter, der
Markgraf zu Meißen und der Graf zu Schwarzenburg, auf den
Markt geritten, mit zahlloſen Jagdhunden und reich geſchmücktem
Jagdgefolge. Sie blieſen ſchmetternd ihre Hifthörner. Ein gewaltiges
Wildſchwein und ein ſtarker Hirſch brachen hervor, und wurden von
ihnen erlegt, bei unermeßlichem Volksjubel, und ſofort zu Speiſen
vertheilt.

So tafelte damals auf dem Markte zu Metz das deutſche Reich,
und alles war in Pracht und Fröhlichkeit, wenn es nämlich am 25.
Dec. nicht gar zu kalt war.

Damals hatte Kaiſer Karl IV. dem König von Frankreich, an
deſſen Hof er erzogen und mit welchem er durch Verwandtſchaft und
Vertrag eng verbündet war, alles mögliche zu Gefallen gethan, hatte
ihm die Reichslande in Burgund, auch das Gebiet von Welſch-Leyn
(Lvon) überlaſſen und den Dauphin zu des Reiches Statthalter von
Graßwald (Grenoble) gemacht. Aber ein Stück von Lothringen oder
gar eine ſolche Hauptfeſtung, wie die freie Reichsſtadt Metz dem Kö-
nig von Frankreich zu überliefern, das wäre auch des Reiches Stief-
vater, wie man den Luxemburger Karl nannte, nicht eingefallen. Das
durfte erſt zweihundert Jahre ſpäter durch Heinrich II. geſchehen.

Dieſer verfolgte zwar die proteſtantiſche Geſinnung im eigenen
Lande mit abſcheulicher Grauſamkeit er ließ den Proteſtanten, ehe
ſie den Scheiterhaufen beſtiegen, erſt die ketzeriſche Zunge ausreißen. Jn
Deutſchland aber ermuthigte er die Evangeliſchen in jeder Weiſe zum
Krieg wider des Reiches Oberhaupt und ging mit Freuden auf einen.

Antrag des Kurfürſten Moritz von Sachſen ein. Sein geſchickter Di-
plomat, Jean de Freſſe, kam nach Deutſchland, ſtellte Gold, Truppen
und Türkenhülfe in Ausſicht und verlangte dafür zweierlei: erſtens die
Abtretung der zum Reiche gehörigen Bisthümer Metz, Tull (Toul),
Virten (Verdun) und Kamryk (Cambrai), und zweitens die Schutz
hoheit über die andern geiſtlichen Fürſten Deutſchlands, wenigſtens am
Rhein. Den Rheinbund, welcher in der zweiten Forderung lag, lehn-
ten Moritz und ſeine Verbündeten der Landgraf von HeſſenKaſſel,
der Fürſt von Anspach und der Herzog von Mecklenburg ab, be
willigten jedoch die erſte in folgender Weiſe. Sie ſchloſſen mit dem
Franzoſen Heinrich II., „der ſich gegen uns Deutſche in dieſer Sache
mit Hülfe und Beiſtand nicht nur als Freund, ſondern als liebreicher
Vater verhält,“ zu Friedewalde am 15. Oct. 1551 ein Schütz und
Trutzbündniß gegen ihren „gemeinſchaftlichen Feind“, den deutſchen
Kaiſer, um „deſſen tyranniſches Joch beſtialiſcher Knechtſchaft von den
Häuptern zu ſchütteln,“ verſprachen dem König die Wiedereroberung der
ihm angeblich vom Kaiſer entzogenen Erbſtücke, nämlich die Freigrafſchaft
Burgund und der Gebiete von Flandern und Artois (Atrecht), die
ebenfalls das ganze deutſche Mittelalter hindurch zum deutſchen Reiche
gehörten, und erklärten ſodann: „Man wird für gut halten, daß der
König von Frankreich ſich derjenigen Städte bemächtigt, welche von
Alters her zum deutſchen Reich gehören, aber doch nicht deutſcher
Sprache ſind namentlich Cambrai, Toul in Lothringen, Metz, Ver
dun und andere, und daß er dieſelben als Vicarius des heiligen Rei-
ches behalte, indem wir dem heiligen Reich die Rechte vorbehalten,
welche es auf die gedachten Städte haben kann. Gleichergeſtalt würde
es gut ſein, daß der König in den Niederlanden ein Feuer anzündete.“
Die ſächſiſchen Stände hörten mit Entſetzen von dieſer Verrätherei,
und beſchworen ihren Landesherrn davon abzuſtehen. Der edle Melanch-
thon war in Verzweiflung, und gleich wie Luther einſt im ſtrafenden
Zorn die ſchmalkaldiſchen Fürſten wegen ihres Bündniſſes mit den
Franzoſen geſcholten hatte, ſo ſchrieb Melanchthon jetzt an den Kur-
fürſten: „er möge doch „betrachten“, ob ein ſolcher Krieg mit unge
wiſſen und gefährlichen Leuten, welcher Zerſtörung des ganzen Reichs
bringen möchte, zu erregen ſei, und bedenken, was es ſei, ordentliche
Hoheit und ein gefaßtes Reich mit Kur- und Fürſten in einen Hau-
fen zu werfen und eine Zerrüttung und Confuſion zu machen, deren
niemand ein Ende ſehen könne.“

Es war alles vergebens. Schon hatte der franzöſiſche König die
Türken dazu gebracht mit ihren Flotten und Heeren gegen den deut-
ſchen Kaiſer vorzurücken; denn, „um dieſem zu ſchaden war er bereit,“
wie der engliſche Geſandte Aſham ihm ſchrieb, „ſich zu gleicher Zeit in
der feierlichſten Form den Papiſten und Proteſtanten, den Türken und
dem Teufel zu verſchreiben.“ Jm März 1552 rückte er mit einem
ſtarken Heer, deſſen beſter Theil aus dem entlaſſenen ſchmalkaldiſchen
Fuß- und Reitervolk beſtand, in Lothringen ein, indem er den Deut-
ſchen einen öffentlichen Sendbrief ſchickte: „er habe aus göttlichem Ein
geben und Antrieb mit den unterdrückten deutſchen Fürſten einen Bund
gemacht, und bezeuge bei Gott dem Allmächtigen, daß er aus dieſem
mühſeligen und ſchweren Vorhaben, großen Unkoſten und Gefahr und
Sorge für ſeine eigene Perſon keinen andern Nutzen und Gewinn ſuche
als aus freiem königlichen Gemüthe der deutſchen Nation die Freiheit
zu bringen.“ Ueber dieſer Proclamation prangte ein Freiheitshut zwi-
ſchen zwei Schwertern, und darunter ſtand „Libertas.“ Man ſieht, die
damalige franzöſiſche Politik ſah der jetzigen ſo ähnlich wie ein Ei dem
andern.

Toul und Verdun waren unverſehens weggenommen Nanzig
wurde ſtark beſetzt, und nun legte ſich das ganze Heer vor Metz. Die
Bürgerſchaft aber hatte ihre Mauern und Thürme wohl ihm Auge
und ließ die Kanonen donnern. Der franzöſiſche Feldherr, der Conne-
table Herzog v. Montmorency, forderte zur Uebergabe auf: die Stadt
weigerte ſich. Er drohte das ganze Land mit Feuer und Schwert zu
verwüſten und keinen Stein auf dem andern zu laſſen. Die Bürger
erklärten ihm: er könne ihre Güter draußen verbrennen, ſie aber ſeien
eine deutſche Reichsſtadt und würden nicht vom Reiche laſſen. Da
legte er ſich aufs Bitten und Bereden, er ſchwur ihnen zu, nur ein
einziges Fähnlein franzöſiſcher Beſatzung ſollten ſie einnehmen, und
im übrigen bleibe alles beim alten. Man traute ihm und öffnete das
Thor. Sofort brach er ein mit einigen tauſend Mann, die allerdings
nur eine einzige Fahne führten. Die Bürger waren außer ſich und
ſchrieen über Verrath und Treubruch. Der Connetable beſchwichtigte
ſie, es ſei nur auf einen Durchmarſch abgeſehen er werde die Stadt
bald wieder verlaſſen. Eifrig aber arbeitete er den Rath ins franzöſi
ſche Jntereſſe zu ziehen. Einige vom Rath ließen ſich beſtechen und
traten an ihrer Spitze der Biſchof Robert v. Lenancourt, mit dem
General ins Einverſtändniß. Der größte Theil des Raths aber wies
mit Verachtung das franzöſiſche Gold von ſich, und erklärte:
nimmermehr laſſe ſich Metz vom deutſchen Reich abreißen. Schon
aber ließ der König melden, daß er kommen, Einzug halten
und ſich huldigen laſſen wolle. Da wußte Montmorencyv ſich zu
helfen. Er wurde ſterbenskrank, lag zu Bette, und ließ die oberſten
Rathsherren zu ſich kommen um ſein Teſtament zu machen. Als er
aber alle Feindſeligen in ſeinem Zimmer bei einander hatte, warf
er plötzlich die Bettdecke ab, ſtürzte ſich mit dem Degen auf den
Schöffen-Alteſten und durchbohrte ihn. Zugleich drang ſeine Leibwache
durch Thür und Fenſter herein und ſtach und ſchlug, bis keiner von
den Rathsherren mehr am Leben war. Unter der Bärgerſchaft herrſchte
ſtummes Entſetzen
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Der König zog ein, die Bürger mußten ihre Waffen abliefern,
und wer nicht huldigen wollte, mußte ins Elend wandern. Als Heinrich II.
Metz hatte, zog er wider allen Vertrag gegen Straßburg. Hier aber
war man gewarnt, hatte hinlänglich Beſatzung eingenommen und baute
in Eile neue Feſtungswerke. Der König gab die ſüßeſten Worte und
Verſprechungen die Straßburger aber wieſen jede Verhandlung zurück.
Die Franzoſen mußten abziehen und nachdem ſie noch alle möglichen
Schandthaten in den deutſchen Gränzlanden ausgeübt, Kurfürſt Moritz
aber ſeinen Frieden mit dem Kaiſer geſchloſſen hatte, ließ der franzö-
ſiſche König in den eroberten lothringiſchen Städten das Poſſenſpiel
einer freien Volksabſtimmung aufführen. Unter dem Druck einer feind
lichen Beſatzung, während franzöſiſche Lügen und Gelder ihre Wirkung
thaten, konnte der Erfolg nicht fehlen. Es wurde ſpäter verkündigt:
wer nur ein Wort äußere, daß Metz, Toul und Verdun wieder zum
Reiche kämen, verliere Leib und Leben.

Kaiſer Karl V. war aufs tiefſte getroffen durch den Verluſt von
Metz. Um keinen Preis wollte er dieſe Hauptfeſtung in des Erbfeindes
Händen laſſen. Er ſammelte ein mächtiges Heer und rückte noch in
ungünſtiger Jahreszeit vor die Stadt. Die Franzoſen aber hatten ſich
veeilt eine neue ſtarke Citadelle zu bauen und bedachten ſich keinen
Augenblick, die ſchönen Vorſtädte rein abzubrennen. Dort ſtanden die
Kloſterkirche des heiligen Arnold und das St. Martinsſtift, worin Kaiſer
Ludwig der Fromme mit ſeiner Gemahlin, der heil. Siegebert, König
von Auſtraſien, und mehrere berühmte Männer aus der Karolinger
Zeit begraben waren. Der Herzog von Guiſe ließ ihre Gebeine mit
großem Pomp in die Stadt führen, und richtete ſich ein, als Comman-
dant der Feſtung ſich nach des Königs Befehl auf Tod und Leben zu
vertheidigen. Weit und breit in der Umgegend wurden alle Vorräthe
ausgeraubt. Der Kaiſer hatte ein gutes Heer und treffliches Geſchütz.
Mit äußerſter Anſtrengung ſetzte er alles daran, Metz wieder zu erobern.

Alle Welt richtete ihreDie großen Feldſtücke krachten unaufhörlich.
Augen auf Metz und war auf den Ausgang geſpannt. Allein die Stadt
war durch ihre Lage geſchützt, die Citadelle und die Guiſenſchanze wa-
ren nicht zu nehmen und die reißenden Ströme, welche die Stadt-
mauern beſpülen, ſchwollen an durch den unaufhörlichen Regen, und
traten weit über ihre Ufer. Die Zufuhr ſtockte, eine furchtbare Kälte
ließ nicht nach, Hunger und peſtartige Krankheiten brachen im kaiſer
lichen Heer aus und Karl V. ſah nach dreimonatlicher Belagerung
ſich genöthigt zu Ende des Decembers Metz aufzugeben. Es war der
ſchwerſte Schlag in ſeinem Leben, und ſein Stolz konnte ihn nimmer
verwinden. Er hatte in ſeinem Krönungseid dem Reiche geſchworen,
allezeit deſſen Mehrer zu ſein, und mußte nun eine ſeiner Hauptpforten
den Franzoſen überlaſſen.

Was Moritz von Sachſen an des Reiches Herrlichkeit geſündigt,
das hat ein Fürſt aus dem Hauſe Hohenzollern gut gemacht. Möge
unter ſeiner Führung das wiedergeborene Deutſchland ſein Schwert
über Metz halten und den neugewonnenen Brüdern den höheren
Werth deutſcher Geſittung, Bildung und Freiheit zum Bewußtſein
bringen.

Verſgilles, d. 24. October. Der Mont Valerien iſt ſeit der Niederlage
der Franzoſen am 21. ſtill, nur von Zeit zu Zeit hört man einige Schüſſe
vier fallen. Um Jhnen ein Bild von der Stimmung und der Lage der ſowohl
auf Vorpoſten als auch in Paris ſich befindlichen Truppen zu geben, diene Jhnen
folgende von eirca 100 deſertirten Franzöſiſchen Mobilgarden die ſich
geſtern freiwillig hier geſtellt und ſich als Gefangene übergeben haben. Sie ſeten
es mude und uberdruüſſig, ſo lautet ihre Ausſage, ſich von den unthatigen Schreiern
in Paris immer zur Schiachtbank führen zu laſſen, nach einer erhaltenen Nieder-
lage wurden ſie in Paris gemißhandelt und ihnen in das Geſicht geſpieen. Die
Rinderpeſt hätte bereits derartige Dimenſionen angenommen, daß die Zeiten des
Rindfleiſches fur Paris vorbei ſeien, und Alles gezwungen ſei, zum Pferdefleiſch
ſeine Zuflucht zu nehmen allein auch dieſe letzte Ausſicht ware dadurch getrubt,
daß faſt alle Hafervorräthe, r. u. dergl. mehr abſorbirt wären. Bei dieſem
troſtloſen Blick in die Zukunft zögen ſie es auch im Jntereſſe ihrer Familien vor,
ſich nicht nutzlos dem ſicheren Tode zu opfern. Gegenuber dieſer ſchlichten und
wahren Schilderung des Geiſtes und der Stimmung der Truppen erweiſen ſich
alle von Tours aus in die Welt geſandten Telegramme uber den ausgezeichneten
„elan“ der Truppen und die auf Monate lang ausreichende Verproviantirung von
Paris als Lugen. Jndeſſen werden bei uns alle Vorbereitungen getroffen, um
der ſich immer mehr bemerkbar machenden Rinderpeſt und dem dadurch entſtehenden
Mangel an Fleiſch fur unſere Truppen auf das Beſte abzuhelfen. Unſere Armee-
verwaltung hat in Mainz und verſchiedenen anderen Städten große Depots ein-
gerichtet, von welchen aus große Transporte von eingeſalzenem Rindfleiſch an
die Armee abgeſchickt werden. Auf der anderen Seite tritt auch jetzt die Sag
merklich an die Verwaltung heran wie es mit der Winterbekleidung der in
Deutſchland internirten Franzöſiſchen Gefangenen ausſieht und man wird genöthigt
ſein, falls ſich in dem binnen wenigen Tagen beſtimmt capitulirenden Metz nicht
382 Material vorfindet, denſelben auf unſere Koſten vollſtändig neue Winter-
leidung arfertigen zu muſſen. Die in, dem Treffen am 21. d. Verwundeten

genießen hier im Schloſſe und im Lyceee der beſten Pflege; leider ſind die Ver
wundungen diesmal erheblicher Natur namentlich unter dem Garde Landwehr-
Regiment, weil dieſelben unter dem heftigſten Granaten- und Mitrailleuſenfeuer
zu leiden hatten. Geſtern und vorgeſtern ſind bereits 12 Soldaten darunter 2
Offiziere, ihren Wunden erlegen und auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe mit
allen militäriſchen Ehren beerdigt worden. Der Baieriſche Kriegsminiſter
v. Prankh iſt geſtern im Haurtquartier hier angekommen.

Berlin den 27. Octvober.
Außer Bennigſen wunden auch die Abgeordneten v. Blancken-

vurg (einer der Führer der Conſervativen) und Friedenthal (frei-
conſervativ) in das Hauptquartier zur Theilnahme an den Conferenzen
über die deutſche Frage berufen. Für das Großherzogthum Heſſen
wird nur der hieſige Geſandte Hoffmann (nicht auch Dalwigk) ſich in
Verſailles einfinden. Mit Württemberg ſind die Verhandlungen
faſt am Ziele, mit Baiern noch nicht. Die Delegirten der nord-
deutſchen Seeplätze, welche hier tagten, um Anträge auf Erſatz des
den deutſchen Rhedereien durch die franzöſiſche Blocade zugefügten
Schadens zu ſtellen, beſchloſſen, blos für den franzöſiſcherſeits verübten
Seeraub (durch Wegnahme von Schiffen) und deſſen Conſequenz einen
Erſatz zu beanſpruchen, nicht aber für die Blocade.

Vermiſchtes.
Aus Waſhington, d. 20. October, wird gemeldet: Um

11 Uhr heute Morgen wurde in den vereinigten Staaten und in
Canada ein Erdſtoß verſpürt. Jn Boſton und Bangor borſten die
Mauern vieler Gebäude. Jn New-York, Montreal und Toronto wurde
ein Rollen gehört und eine Vibration deutlich verſpürt. Jn mehreren
Städten herrſchte große Aufregung. Die Stöße dauerten etwa 20
Secunden und richteten verhältnißmäßig vur wenig Schaden an.

Schwurgerichtshof in Halle.
26. Oetober.

Gerichtshof, Staats Anwaltſchaft, Gerichtsſchreiber wie bisher. Als Ge,
ſchworene waren ausgelooſt: Boeving, Amtsrath in Artern; Claus, Oeko-
nom und Magiſtrats- Aſſeſſor in Brehna; Jaenicke, Rentier hier; Andree,
Gutsbeſitzer in Landeberg; Endlich, Oekonom und Rathmann in Gerbſtedt;
Anſchutz, Kaufmann hier; Luttenberg, Kaufmann in Hettſtedt; Jaeniſch,
Hutteninſpector in Rothenburg; Müller, Obergerichts- Aſſeſſor a. D. hier
Dr. DTrotha, Oberlehrer hier; Ackermann, Gutspächter in Trebitz; Gygas,
Rentier hier.

Die heutige Verhandlung welche ſich bis zum Abend gegen 8 Uhr hinzog,
umfaßte eine Anklage gegen den Kaufmann Emil Guſtav Robert Rothenbürg
hierſelbſt wegen betrüglichen Bankerutts und Concurevergehens und gegen den
Privatſekretär Ernſt Ludwig Kuntze von hier wegen Theilnahme am betrüglichen
Bankerutt. Der dritte Angeklagte, Kaufmann Ernſt Emil Guſtav Königsdorf,
fruüher in Rothenburg's Geſchäft Commis und im Januar d. Js. nach Leipzig
ubergeſiedelt, iſt trotz eingeleiteter ſteckbrleflicher Verfolgung nicht aufzufinden
geweſen. Dem Rothenburg, welcher hier bis zu Anfang d. Js. ein Cigarrenge-
ſchäft betrieben wird zur Laſt gelegt, ſein Vermögen theilweiſe bei Seite ge
ſchafft, ſeire Bücher in der Abſicht die Glaäubiger zu benachtheiligen unüber-
ſichtlich gefuührt und endlich ſeine Ehefrau als Gläubigerin zum Nachtheile der
uübrigen Gläubiger begunſtigt zu haben. Dem Kuntze wird durch die Anklage
zur Laſt gelegt, in den Handlungen, welche das Beiſeiteſchaffen des Rothenburg-
ſchen Vermögens vorbereitet, erleichtert und vollendet haben dem Rothenburg
wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben. Beide bekaanten ſich fur nichtſchuldig.
Der als Sachverſtändige und Zeuge auftretende Kaufmann Keil ſprach ſich be-
züglich der Buchfuührung des Rothenburg dahin aus daß dieſelbe abſichtlich ſo
gefuhrt worden daß ſie dritten Perſonen eine Ueberſicht nicht zu gewähren ver-
möge und daß dies auf Täuſchung und Benachtheiligung der Glaäubiger berech-
vet geweſen ſei. Dieſe Ueberzeugung ſtützte er zumeiſt darauf, daß eine große
Menge von Conten nicht abgeſchloſſen und daß im Concursverfahren durch ihn
das Nichtvorhandenſein des größten Theils der betreffenden contirten Forderun-
gen vermittelt worden ſei. Er berechnete die Activa zu 9693 Thlr., die Paſſiva
auf 23,265 Thlr. die Unterbilanz alſo auf 13,571 Thlr. wobei er anerkannte,
daß unter den Paſſivis die Forderung des Piſtor von Livppſtadt ſich vielleicht um
etwas verringern werde. Schon im Laufe des vorigen Jahres ſollte über das
Rothenburg'ſche Vermögen von Amtswegen der Concurs eröffnet werden es
wurde jedoch davon Abſtand genommen nachdem Rothenburg eine Bilanz vor-
gelegt hatte aus welcher ſich ein Ueberſchuß des Activ- uüber das Paſſiv Ver-
mögen ergab. Unter dem 18. Januar 1870 erfolgte jedoch auf Antrag des Piſtor-
ſchen Concursverwalters die Eröffnung des Concurſes über das Rothenburg'ſche
Vermögen und zwar wurde der letzte December vorigen Jahres als der Tag
des Eintritts der Zahlungsunfähigkeit bezeichnet. Unter dem 3. Januar d.
verkaufte nun Rothenburg an ſeinen bisherigen Geſchaftsreiſenden Koönigsdo
einen nach Auskunft ſeiner Ortsbehörde vollſtändig mittelloſen Menſchen ſein
ganzes Mobiliarvermögen, alle Waarenbeſtände, Utenſilien, ſogar Leibwäſche und
Kleidungsſtücke fur 2693 Thlr und eedirte ihm außenſtehende Forderungen im
Betrage von 7335 Thlr. Königsdorf dagegen verpflichtete ſich, auf das Kaufgeld
und die Ceſſionsvaluta an Paſſivis des Rothenburg 5469 Chlr. zu ubernehmen,
den Reſtbetrag von 4450 Thlr. aber baar herauszuzahlen. Es wurde in dieſer
Beziehung auch anerkannt, daß bereits 436 Thlr. an Rothenburg und 4114 Thlr.
an deſſen Ehefrau fur deren Jllatenforderung baar bezahlt ſeien. Die Behaup-
tung dieſer Baarzahlungen wurde heute von Rothenburg nicht aufrecht erhalten,
ſondern anerkannt, daß die betreffende Valuta durch Compenſation und Wechſel
accepte beglichen ſei. Ware dieſer notgrielle Vertrag, der ubrigens durch
richterliches Erkenntniß vom 29. April e. fur nichtig erklart worden iſt, rechts
beſtandig, ſo wurden nach der Annahme der Anklage Rothenburgs Gläubiger das
leere Nachſehen gehabt haben, da, wie heute auch der Coneursverwalter Keil be
ſtatigte, von den nicht mit eedirten Forderungen im Betrage von mehreren Tau-
ſend Thalern nur etwa 50 Thaler bis jetzt einzutreiben geweſen, einige 70 Brieſe
aber, welche heute auch vorgelegt wurden, als unbeſtellbar zurückgekommen ſind.
Darin zunächſt fand der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer den Thatbeſtand des
Beiſeiteſchaffens und hob hervor, daß Kuntze beim Zuſtandebringen dieſes Ver
trages weſentlich Hülfe geleiſtet habe. Als zweites Belaſtungsmoment wurde
geltend gemacht, daß die ſämmtlichen an Königsdorf verkauften Sachen auf Um-
wegen in verdächtiger Weiſe nach Leipzig geſchafft ſeien die Waaren ſind nam
lich unter verſchiedenen Adreſſen zunächſt nach Nordhauſen, Roßla, Weimar und
Gotha geſendet worden theilweiſe auch unter Kuntze's Adreſſe und Kuntze gab
an, daß dies geſchehen ſei, um ſie den Beſtellern näher zu bringen, er wußte aber
keinen dieſer Beſteller namhaft zu machen. Von dieſen Orten aus ſind ſie, und
zwar wieder unter anderen Adreſſen worunter aber die des angeblichen Eigen
thuümers Königsdorf ſich nicht befindet, nach Leipzig dirigirt worden, wo ſie, in
eine Menge von Colli veryackt, durch die Thätigkeit des Coneursverwalters
Keil in dem Keller eines Hauſes in der Hochſtraße entdeckt und in Beſchlag ge
nommen worden ſind. Es wurden heute eine Menge von Kuntze's Hand herruh
rende Briefe verleſen welche auf dieſe Geſchäfte Bezug haben und aus denen
der Staateanwalt die Folgerung zog, daß gerade dieſer Angeklagte die ſämmt-
lichen Manipulationen mit den Waaren dirigirt habe. Der Zeuge Piſtor und
deſſen Reiſender Nonne ſprachen ſich wenig günſtig über den von Rothenburg und Kuntze

mit dem Erſteren innegehaltenen Geſchäftsverkehr aus. Ein Zeuge, der aus Rothen

zu vernichten, wurde daran aber ven Keik verhindert.

burg's Dienſte in den des Königsdorf ubergegangene Commis Hein, wurde auf Antrag
des Staattanwalts nicht vereidigt, weil er nach Ausſage des Hausknechts Mer-
doth bei der Fortſchaffung der Waaren ebenfalls mit behulflich er und weil
er einen Brief an Königsdorf geſchrieben, worin er gewiſſe Papiere mit dem Be
merken zurückverlangt, daß ſonſt Ehre Geld und Alles verloren ſei. Dieſen
Brief und einen von Kuntze geſchriebenen, worin Königsdorf mit ferneren Jv-
ſtructionen verſchen wird, ſuchte Königsdorf bei der Beſchlagnahme der Waaren

Noch beſtatigten einige
Entlaſtungezeugen, daß ne nach Abſchluß des Vertrags vom 3. Januar 1870 an
Königsdorf Zahlung geleiſtet hätten. Nach längeren Plaidoyer des StagtsAnwalts
und der beiden Vertdeidiger, Rechts Anwalt Herzfeld und Juſtizrath Riemesr,
lautete der Spruch der Geſchworenen gegen Rothenburg ſchuldig des betruglichen
Bankerutts durch Beiſeiteſchaffung eines Tyrits ſeinzs Vermögens unter An-
nahme mildernder Umſtände und ſchuldig des Coneursdergehens durch Begunſtl
gung ſeiner Ehefrau als Gläubigerin mit 7 gegen 5 Stimmen, dagegen nicht
ſchuldig des betruglichen Bankerutts durch adſichtlich falſche r
bezüglich des Kuntze ebenfalls ſchuldig der Theilnahme am betruglichen Bankerutt
durch theilweiſe Beiſeiteſchaffung des Rothenburg'ſchen Vermögens mit 7 gegen
5 Stimmen unter Annahme mildernder Umſtäaände. Der Staats Anwalt veau-
tragte gegen jeden der Angceklagten 1 Jahr Gefängniß und Unterſagung der Aus-
üdung der dürgerilchen Ehrenrechte auf 1 Jahr, der Gerichtshof verhängte
über Rothenburg 6 und uber Kuntze 4 Monat Gefängnif.
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Nebelung ſollen die zu deſſen Nachlaſſe ge

StadtTheater.
(Schluß.)

nicht jeder Schauſpieler die Aufgabe hätte, Charact er zu geſtalten Sie fragen,
illen ſich in das rothe Wams und das Mäntelchen von ſtarrer Seide, legen in

s Geſicht die ublichen Falten, hinken umher fragen immer wieder, bleiben ſich
nd den verſtändnißvollen, urtheilefähigen Wenigen die Antwort ſchuldig oder an
r eignen Definition Mephiſtos hängen. Damit ſind ſie aber gleich Anfangs am

knde. Denn indem der Dichter den Meyhiſtopbeles ſich ſelbſt definiren laäßt,
ſt er aus der Sphäre der Poeſie; Mephlſtopheles, in welchem doch die ethiſche
ßatur des Böſen, die böſe Jnnerlichkeit des Fauſt verkörpert ſein ſoll, verflüch-
igt ſich in den Definitionen in phyſiſche und metaphyſiſche Weite indem er ſich
s einen Theil veſtimmt, der ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft, be
xichnet er ſich ſelbſt als ein höchſt ohnmächtiges Weſen das ſeinen Willen nie
jurchſetzen kann. Wenn Megyhiſtopheles ſich ferner als einen Theil des Theils
pfinirt, ſo iſt dies ohne Sinn, da er auch das ganze Böſe ſein muß, wenn uber
ſupt das Böſe perſonificirt erſcheinen ſoll. Man ſtudirt die Jnterpreten und
indet,ſe Haß, welcher den ununterbrochenen aber erfolgloſen Kampf der Vernichtung

gen das ſich ewig wiedererzeugende Leben unternimmt. Man macht ſich ein
zild des Fleiſch gewordenen, ſelbſtbewußten Böſen in ſeinen mannichfachen Aeuße-
tungen des Hohns, der Jronie, der triumphirenden Luſt ſpielt einen Meyhiſto-
yheles eigener Art und fragt weiter. Auch Herrn Moritz geht es ſo. Ver-
kändnißvolle Leute ſagten, daß ſein Meyhiſtopheles ſehr befriedigt habe trotzdem
„unſere Buhne“ (ſetzten die Leute hinzu)d „in Herrn Gumtau einen vorzüglichen
Mephiſtodarſteller beſitze. Herr Moritz iſt noch ein junger Mann, ein junger
Künſtler; das Erſte nicht, wohl aber das Zweite verräth ſein Mephiſto, und das
Jungſein kann dieſe in ihrer Art großartige Figur nicht wohl vertragen. Es
fehlte mit einem Worte die Conſequenz in der l n des Characters.

iermit wären wir aber mit den Ausſtellungen, Herrn Moritz gegenüber am
nde. Wir begegnen in ihm einem Kuünſtler von ausgeſprochenem Geſtaltungs-

talent! Sein Thun bezeichnet uberall, ſelbſt in kleinen Rollen ein Werden, das
Zeit und Studium vielleicht zum Sein reifen werden. Wie bei Herrn Krauſe,
finden wie auch dei ihm Schärfe und Prägung der Zeichnung, die beſtechend wirkt
er bemüht ſich überall in die Tiefe zu gehen, ein Problem zum Zweck der Löſung
zufzufinden. Welchen Grad von Elaſtieität ſein Talent beſitzt, haben wir, ehrlich
geſagt, noch nicht beurtheilen können ſein Abbe Breéeteuille hat aber gezeigt, daß
es beſtimmte Grenzen hat. Fräulein Brand die Kunſtlerin, iſt uns ſtets lieb
und werth geweſen, wenn ſie nicht vathetiſch wird, wenn ihre Declamation natur
lich bleibt. Man vergeſſe nie (und das rufen wir allen Schauſpielern zu), daß
das Spiel da oben in Handlung, Bewegung, Rede ein Bild des Lebens iſt, von
der Natur ſich entfernen iſt nicht Kunſt, ſondern wird Kunſtelei. Frl. Brand
iſt vortrefflich in tragiſchen Partien und auch recht brav als biedere Hausmutter,
ſelbſt in komiſchen Rollen. Das eigentliche Fach fur Frl. Grumelli (wir
haben das ſtets geſagt und bleiben dabei) ſcheint daß ſogenannte Converſationsſtuück

Sie beſitzt ein Repräaſentationstalent nebſt diverſen dazu gehörendenſein.
Sie iſt die Dame vonußeren Mitteln wie man es nicht allzu häufig antrifft.

Dekanntmachungen.
Auf Antrag der Beneficial- Erben des am

11. März 1870 zu Wettin verſtorbenen DOe-
konomen Johann Leberecht Gottlob

Keller (W.).

hörigen Grundſtücke als:
J. Die Grundſtücke Nr. 100 des Hypothe-

kenbuches Stadt Wettin:
1) Ein Ackergut an Haus Hof, Scheune,

Ställen Garten Scheune vor dem Cön-
nern'ſchen Thore, einen wüſten Scheunen-
fleck in der Mühlgaſſe, 211/, Scheffel
althalliſches Maaß Ausſaat haltender
Acker und das Planſtück Nr. 20 der Karte
von Neutz in den Buſchbreiten von 39

19)

Ruthen (C C.).

O. P. O.) das letztgedachte Planſtück
iſt bei der Separation von Neutz an
Stelle der zum Grundſtück zu A. gehö
rigen im Neutzer Felde gelegenen Grund
ſtücke, ſowie an Stelle der Grundſtücke
zu B. G. H. I. O. P. O. ausgewieſen.

2) Ein Ackerſtück über dem Kniebeling, 4

tend (C.).
3) Ein Angerſtück, 4 Scheffel Ausſaat ha

tend (E.). ſollen4) Ein Ackerſtück an der Teufelsſtufe 4
Schfl. Ausſaat enthaltend (F.)

daß mit Mephiſtopheles der Haß in ſeiner höchſten Potenz verkörpert ſei,

Tournure durchaus an diſtinguirte Geſellſchaft gewöhnt. Herr Kadelburg
ſcheint den jugendlichen Liebhabern untreu geworden zu ſein und ſich in die Ge-

ſellſchaft der Bonvivants begeben zu haben. Auf dieſem Felde leiſtet der Kunſtler
„Wer iſt Mexhlſtopheles fragen die ſogenannten „Characterdarſteller“ (als

S rege

des Tiſchlermeiſters Hartmann gelegener

14) Ein Ackerſtück von 2 Scheffel Ausſaat in
Dobiſer Mark (X.).

15) Ein Ackerſtück auf Löbnitzmark von 2
Scheffel Ausſaat (N.).

16) Ein Ackerſtück auf Löbnitzmark von 3
Scheffel Ausſaat (2..).

17) Ein Ackerſtück auf Löbnitzmark von 2
Scheffel Ausſaat (A A.).

18) Ein Ackerſtück von 5 Scheffel Ausſaat in
der Aue gegen Cloſchwitz über (BB.).
Eine Parzelle neben Herzog aus dem Plan-
ſtücke Nr. 24 der Karte von Neutz in
den Rutſchken von 15 Morgen 59 (J-

II. Die Grundſtücke Nr. 101 des Hypothe-Morgen 45 ()Ruthen (Z. B. G. kenbuches von Stadt Wettin
Ein Haus Hof und Zubehör am Markte.

III. Die Grundſtücke Nr. 96 des Hypothe-
kenbuches von Stadt Wettin:

Ein Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen,
Garten und Zubehör in der Keltergaſſe.

IV. Die Grundſtücke Nr. 29 des Hypothe-
Schfl. Ausſaat althalliſches Maaß enthal- kenbuches von Zaſchwitz:

Das Planſtück Nr. 54 der Karte von Zaſch
witz von 5 Morgen 178 DRuthen,

den 16. Januar 1871
Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle zu Wettin in nothwendiger

in der That Auerkennenswerthes; indeſſen begrüßen wir ihn ſeines klangreichen,
modulationsfähigen Organs, ſeiner meiſt tadelloſen Declamation wegen, auch mit
beſonderem Wohlgefallen in Rollen wie Ruben (Deborah), Leo Sapicha u. dgl.

Frau Wieſe, auch eine Bekannte, iſt vach unſerer Ueberzeugurg die beſte
komiſche Alte, welche unſere Buhne jemals beſeſſen, ſpielt aber auch zuweilen in
der Tragödie und dann immer ſehr zum Vortheil des Enſembles. Sie karrikirt
nicht, trägt mild auf und das thut wohl; ihr Witz iſt Humor. x Krevp,
ſehr viel beſchäftigt, iſt entſchieden ein ſehr fleißiger Schauſpieler aber ein
ſuddeutſcher, wie uns ſcheint. Unſer norddeutſches Ohr kann ſich noch nicht
recht an dieſen Tonfall der Rede, dieſe Gemuthlichkeit ſelbſt im Affeet gewöhnen.
Wir wollen indeſſen dem Kuünſtler aus Eigenſchaften keinen Vorwurf machen,
die vielleicht bei unſern ſuüddeutſchen Brudern Vorzuge ſind. Herr Dalmonieo
ſtrebt mit Energie vorwarts; ſeine Fortſchritte ſeit vergangenem Jahre, wo er
zum erſten Male die Buhne betrat, ſind unverkennbar er iſt das, was man im
beſſern Sinne einen verſtändigen Schauſpieler nennt. Herrn Schwarzkopf
glauben wir bereits fruher vollſtändig charakteriſirt zu haben, indem wir ihn für Rollen
wie Hudel und Pudel beſonders geeignet befanden. Dem Komiker-Dreiblatt
Petzold-Wanner-Francke und anderem Komiſchen gönnen wir heute kein
Platzchen, trotzdem die beiden Letztgenannten oft einen Platz in dem ernſten Stuck
einnehmen und zwar in Ehren. Bleibt zunächſt Frl. Maſſon. Doch dies
„Kind des Glucks“ kommt ſpäter an die Reihe.

Wozu dieſe allgemeine Charaeteriſirung unſerer Kunſtler Nun wir hoffen
in ehrlichem Urtheil zu zeigen, daß unſere Buhne in dieſer Saiſon ein Enſemble
beſitzt, wie ſeit Jahren nicht, daß das berechtigte Lob den berechtigten Tadel
uberwiegt, daß unſere Buhne unter Director Gumtau's kraſtvoller und ver
ſtandnißreicher Leitung wurdig iſt, den guten Platz unter den deutſchen Bühnen
einzunehmen, der ihr in Fachkreiſen, ſelbſt von einem Laube, Bodenſtedt u. A.
zugewieſen worden iſt. Punctum.

Noch ein paar Worte uber die Aufführung eines alten Stückes der hochſeli
gen Birch-Pfeiffer, deſſen ſich hier Wenige nur erinnern: „Ein Kind des
Glück s“. Wir geben der allgemeinen Meinung Recht, wenn ſie dieſe Buffuüh-
rung als intereſſant und genußreich bezeichnet. Jn der dankbaren Dur trolle
trat uns Frl. Maſſon entgegen und entzuckte durch die drollige Naivetat und
herzliche Munterkeit ihres Spieles, durch die Tiefe und Jnnigkeit ihrer Empfin
dung, durch ihr ganzes Weſen, das total in der Rolle aufging. Nur nicht zu
viel und zu haſtig plaudern, ſchnaken und ſchnattern, kleines, niedliches Pen-
ſionsdämchen, nicht zu haſtig ſich drehen und ſchwenken! Sonſt war Alles recht
ſchön und beifallswurdig. Die Aufführung hat ſo außerordentlich gefallen, daß,
wie wir leſen, eine Wiederholung angeſetzt worden iſt.

„IJch weiß einem Kunſtler, er ſei von meinem oder dem andern Geſchlechte,
nur eine einzige Schmeichelei zu machen und dieſe beſteht darin, daß ich annehme,
er ſei von aller eiteln Empfindlichkeit entfernt; die Kunſt gehe bei ihm uber
Alles, er höre gern laut und frei über ſich urtheilen und wolle ſich lieber auch

v wann falſch, als ſelten beurtheilt wiſſen“ ſagt Leſſing Manchem zur
eruhigung.

1eeueeeeereeeeeee m e J
neueſte Hypothekenſchein können täglich in un
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein-
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu ma
chen haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
VerſteigerungsTermine anzumelden.

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags
ſoll

den 23. Januar 1871
Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle zu Wettin verkündet werden.
Wettin, am 6. October 1870.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
gez. Triebel.

Mühlen-- Verpachtung.
Eine in Merſeburg gelegene (in der

Riſchmühle) Papier- und Pappen-
mühle, mit 2 Holländern und I Ma-
ſchine, ausdauernder Waſſerkraft, iſt unter
vortheilhaften Bedingungen zu verpachten.

Zu erfragen bei Frau Aſſeſſor Heberer.

Für Jedermann!
Reelamationen, Geſuche u. Bitt-

ſchreiben, Klagen, Recurſe und Ap-
pellations-Rechtfertigungen, Teſta-

5) 1 Schfl. Ausſaat über dem alten Wein- mente u. Verträge werden ſchnell gefertigtberge (L.). Subhaſtation verkauft werden. auf dem Büreau gr. Steinſtraße 46 hier.6) 6 Scheffel Ausſaat Acker auf dem Hirten- Die Gebäude des Grundſtücks zu I. Nr. 100 Halle a/S. Hagedorn,
berge (M.). ſind zu einem jährlichen Nutzungswerthe von V. A.7) 4 Scheffel Ausſaat Acker auf Löbnitz funfzig Thalern (50 .2.); das Grundſtück zu

II. Nr. 101 mit einem jährlichen Nutzungswer-mark (N.).
Ein gut ewpfohlener Commis wird zum

ſofortigen Antritt geſucht. Gef. Offerten wer
8) Ein Ackerſtück auf Lobismark von 6 alten

Scheffeln Ausſaat (R).
9) Ein Ackerſtück an den Himmelsbergen am

Dößel'ſchen Wege vom Triftraine bis in
den Fluthgraben (S.).

10) Ein in der Aue liegender Weinberg, ſo
jetzt in artbares Land umgewandelt (T.).

11) Ein Ackerſtück von 3 Morg. 84 (NRuth.
Flächeninhalt der Kunſtgöhren oder Pitzſch-
kens Garten genannt, ſonſt zum Amte
Wettin gehörig (U.).

12) Ein Ackerſtück von 14 Scheffel Ausſaat
am Börnchen auf den Himmelsbergen
belegen (V.).

13) Ein am Markte unter dem Wohnhauſe

the von zweiundſiebzig Thalern (72 zur
Gebäudeſteuer die Grundſtücke zu III. Nr. 96

aber gar nicht veranlagt, da die Gebäude längſt
nicht mehr vorhanden ferner die Ackergrund
ſtücke in Wettiner Feldmark mit 570,36
die in Neutzer Feldmark mit 156,22 und
mit 72,45 und die in Zaſchwitzer Feld

mark mit 35,94 jährlichen Reinertrage zur
Grundſteuer veranlagt; indem das Geſammt-

chen in Wettiner Feldmark 244,74 Morgen, in
Neutzer Feldmark 39,25 und 14,49 Morgen,

endlich der in Zaſchwitzer Mark belegenen 5,99
Morgen veträgt.
Die Auszüge aus der Steuerrolle und der

den erbeten poste restante Nanmburg a/S.
A. K.

Die Verwalterſtele in meiner Wirthſchaft iſt

beſetzt. Mehler.Für eine Geſchäftsmühle wird ein thätige
Theilnehmer mit 5 6000 Einlage geſucht.
Reflectanten werden gebeten, Briefe unter J. K.

t an Ed. Stückrath in der Exped. dieſ. Ztg.
maaß die der Grundſteuer unterliegenden Flä- zur Beförderung übergeben zu wollen.

Eine junge Kuh, 2 Jahr alt, und das
Kalb davon 5 Monat alt (zwei ſchöne Exem-
plare), ſtehen zum Verkauf bei Matthieu
in Dürrenberg.



Halle -Soran-Gubener Eiſenbahn.
Auf Grund des 9. 56 unſeres Geſellſchafts- Statuts wird bekannt gemacht,

e daß in Gemäßheit des 47 des Statuts
zum Vorſitzenden des Verwaltungs-Rathes

Seine Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe-Oehringen,
Herzog von Ufjeſt hierſelbſt,

und zum Stellvertreter deſſelben
der Bankdirector Hermann Henckel hierſelbſt

ferner in Ergänzung des Verwaltungs-Rathes gemäß 57 des Statuts
der Rittergutsbeſitzer Dr. Strousberg hierſelbſt und
der Regierungs Aſſeſſor a. D. Plewe hierſelbſt

zu Mitgliedern gewählt worden ſind.
Berlin, den 21. October 1870.

Der Verwaltungs-Nath
der Halle Sorau- Gubener Eiſenbahn Geſellſchaft.

Die gewaltſame Austreibung der Deutſchen aus Paris, welche auch mich
und meine Familie betroffen, und die innige Theilnahme hieſiger Freunde an
unſerm herben Geſchick, haben mich veranlaßt, wieder nach meiner Vaterſtadt
Halle zurückzukehren. Jch empfehle mich deshalb einem geehrten Publikum,
ſowie meinen früheren werthen Kunden zu gefälligen Aufträgen in meinem
Fache unter Zuſicherung ſtrengſter Neellität und gewiſſenhafter Ausführung.

Halle, den 28. October 1870.

F. S Schneidermeiſter,
Barfüßerſtraße Nr. 16.

im Hauſe des Herrn Photograph Weber.

Vorſchriftsmäßige Feldpoſtkaſten,
aus verzinntem Eiſenblech, eomplett mit Leinwandüberzug und Adreß-
karte, die leichteſte und dabei ſicherſte Verpackung die es giebt, fertigt und verſendet ab
Leipzig per Stück 12 bei Entnahme von einem Dutzend auf einmal mit 10 Ra-
batt, Carl Schmädt, Leipzig, 20 Grimm. Str.Gefälligen Aufträgen bittet man den Betrag beizufügen. Geeigneten Wiederverkäufern,
welche Verwendung für größere Poſten haben, kann noch eine Extrabonifikation gewährt wer-

(a 325.)

den; ſolche belieben ſchleunigſt mit mir in Verbindung zu treten.

Heute friſche olsteünger Auetermn
und Koch Harnhb
Hefe bei

8
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b. Heu Leipzigerſtr. 835.
Bampferverbindungen
zwischen Stettim und Stolpmünde,
Danzig, Klving, Königsberg in Pr. Riga,
St. Petersburg (Stadt), Copenhagen, Go-
thenburg, Kiel, Flensburg, Hamburg, Hull,
London, Newcastle u. Tyne, unterhalte ich
regahmässſg während der diesjährigen
Schifffahrts-Saison.
Rud. Chräst. Gräbel in Stettin

Drei tüchtige Landwirthſchafterinnen, in der
feinen Küche erfahren, werden Neujahr jüngere
m. g. Zeugniſſen ſofort nachgewieſen.

Ein junges kräftiges Mädchen v. Lande will
Wirrhſchaft lernen u Lehrgeld zahlen. Näheres
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Wichtig für Damen
Wollſchweißblätter, die jede ſich unter den

Armen vildende Schweißausdünſtung anziehen,
und daher nie Flecke in den Taillen der Klei
der entſtehen laſſen, halten für Halle und Um-
gegend alleiniges Lager, und verkaufen zu Fabrik

preiſen das Paar 5 3 Paare 14 r
und geben Wiederverkäufern angemeſſenen
Rabatt.“

F. G B. Ritlacher,Tapiſſerie- und Poſamentierwagaren Geſchäft,
Große Steinſtraße Nr. 10.

Frankfurt g/O. im October 1870.
Nob. von Stephani.

T

Auf dem Rittergute Kloſter-Häſeler bei
Mibra poste restante findet eine tüchtige,
im Molkenweſen und der Diehzucht erfahrene
Wirthſchafterin zum 1. Januar gute Stellung
nebſt entſprechendem Gehalt.

Ein kräftiger Burſche
von auswärts, 16 17 Jahr alt, findet Dienſt
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A. Krantz, zr. Steinſtr. 11.

Paraffin- und Stearinkerzen
von 5 Pack an zum Engros-Preiſe bei

Fräütsch, Schmidt Co.,
Magdeburger Chauſſee 1006.

S Havanna- Honig
zum Bienen-Füttern empfiehlt billigſt

Otto Sſevwvert, gr. Ulrichsſtraße 3.

Fette Kieler Bücklinge,
Friſche Kieler Sprotten

empfing D. Ia ra mm
Die seit

fünfzehn Jahren gegen
Gicht und Rheumates mag
unübertrefflich bewährte

Lairitz'sche
W aldwoll

Walte, das Oel,
sowie die Wald-
Wwoll Unter-
klider, VIa-mell Strick-
Farnn, Sohlen

g, u. S w.sind nebst genauer Ge-
brauchs Anweisung für

Halle und Umgegend nur allein ächt zu
haben bei Fräedrich Arnold

am Markt.

J Lager schmiedeeiserner

Trägerde Avt V.Leipzig.
Rocco's Gesellschaftshaus.

Sonnabend den 29. October 7 Uhr Abends
4. Concert

des Hallischen Orchester Musikvereins.
Gade, Symphonie Amoll. 8schnei-

der, Ouv. „Heil Dir im Siegerkranzg.
Rossini, Fahnenweihe a. d. O. Die
Belagerung von Corinth.“ Kreutzer,
Ouv. „Nachtlager in Granada.

Stadt-Cheater in Halle.
Sonntag den 30. October. Neu einſtudirt:

Das Volk, arm und reich, oder:
Ein famoſer Dienſtmann, Poſſe mit
Geſang und Tanz in 3 Akten und 8 Bil-
dern von E. Pohl, Muſik von Conradi.
Mit neuen Einlagen: „Jn der Heimath iſt
es ſchön „Hallenſer Leben geſun-
gen von Herrn Francke „pPolitiſcher
Markt“ Duett, geſungen von Fräulein
Petzold und Herrn Francke.

Montag den 31. October: Die Räuber,
Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schil-
ler. „Karl Moor“ Herr Jantſch
als Gaſt.

Schamdke's
Guhrauer VBruſt-Paſtillen, auch Ret-
tig- Bonbons genannt ſicherſtes Mittel ge
gen Huſten, Rauheit im Halſe und Verſchlei-
mung. Die Original Schachtel 4 Allei
nige Niederlage bei

Adelbert Lossäer in Cönnern.

Das berühmte, von vielen ärzt-
lichen Autoritäten empfohlene

a e e GMet iſchürger Bitter oder
Schwarzbier

ird als bewährtes Kräftigungs-
ittel hiermit empfohlen.
Merſeburg a. d. S. 1870.

Carl Berger Stadt Brauerei.
neeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeòà]
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Ein hübſcher offener Wagen mit Bedienten-
ſitz iſt ſofort billig zu verkaufen im Goldenen
Löwen in Eisleben.

Kuhhirte geſucht!
Ein zuverläſſiger Kuhhirte findet ſogleich

Dienſt und Wohnung auf dem Riettergute
Köſitz bei Station Stumsdorf an der Mag-
deburg Leipz. Eiſenbahn.

Eine Amme
ſucht Dr. Albrecht zu Eisleben.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Lauchstädt.
Sonntag den 30. October Concert im

„goldenen Stern“, Anfang 7 Uhr Abends,
wozu ergebenſt einladet C. Steeger.

Ammendorf.
Sonntag Geſellſchaftstag b. Ratsch.

Morl.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Als ehelich Berbundene empfehlen ſich:
Friedrich Biertümpfel,

Emma Biertümpfel geb. Rudloff.
Halle a/S. den 27. October 1870.

TodesAnzeige.
Am 26. October Abends 10 Uhr entſchlief

ſanft unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger
und Großvater, der Kaufmann Carl Gott-
helf Dieterich, im 82. Lebensjahre an
Altersſchwäche.

Dieſes zeigen wir, um ſtille Theilnahme bit-
tend, ergebenſt an.

Laucha a/U., Rittergut Grüningen.
Die Hinterbliebenen.

länger als
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Dritte Beilage zu 253 der Halliſchen Zeitung (im E. Schwetſchüe ſchen Veriage).
Halle, Sonnabend den 29. October 1870.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Ofciell.Verſailles, den 28. Oetober. Geſtern Abend
iſt die Capitulation von Metz unterzeichnet und das
Vietoriaſchießen direct in Verlin befohlen. Am 29.,
alſo nicht am 27., werden die Stadt und die Forts be
ſetzt. Gefangene ſind 173,000, 3 Marſchälle und über
6000 Ofſiziere. Wilhelm.

Brüſſel, d. 27. Oct. Berl. Börſ.3.) Jn Tours herrſcht
her die Zweckmäßigkeit des Waffenſtillſtandes Meinungsverſchieden
heit die Republikaner verwerfen denſelben und fordern den Krieg bis
aufs Meſſer.

Brüſſel, d. 27. Oct. Berl. Börſ. C.) Die hier eingetroffenen
Pariſer Journale reichen bis zum 22. d. ihr Jnhalt iſt wenig bedeutend.

RNelaton iſt angeblich aus Tours in Verſailles eingetroffen. Die
Dienſtag- Journale melden, daß Metternich und Nigra beauftragt ſeien,
in Lyon die Waffenſtillſtandsvorſchläge officiell zu unterſtützen.
Nach einer Mittheilung des „Siecle“ erhielt Auguſte Hidien von der
Regierung den Auftraäg, 1* Millionen Piſtongewehre nach dem von
ihm erfundenen Syſtem in Chaſſepots umzuwandeln, zu welchem Zweck
ihm die Waffenmanufacturen zu Chatellerault, Etienne, Tulle und
Bourges zur Verfügung geſtellt wurden.

Brüſſel d. 27. October. „Jndependance Belge“ meldet aus
Tours, das die Bank von Frankreich nach Bordeaux verlegt worden
iſt. Nach demſelben Blatte treffen die Militärbehörden die ſtrengſten
Maßregeln zur Wiederherſtellung der Disciplin unter den Soldaten.
Es ſind in letzter Zeit ſehr häufig wegen Vergehen gegen die Subordi-
nation Exempel ſtatuirt worden.

Poitiers, d. 27. Oct. Berl. Börſ.-C. Jndirect bezogen.)
„Siecle“ kündigt tief entrüſtet die Bildung einer Orleaniſtiſchen Frie
denspartei in Tours an, als deren Häupter Thiers, Grevy, Guyot,
Montpairoux, Wilſon, Lefevre und Pontalis genannt werden. Auch
habe dieſe Partei bereits zur Vertretung ihrer Jntereſſen ein Journal,
„La Conſtituante“, gegründet. Außerdem bemerkt „Siecle“, daß in
Cherbourg 15,000 Mann der beſten Marinetruppen völlig inactiv wären
und glaubt darin ein Zeichen von deren antirepublikaniſcher Geſinnung
zu erkennen.

Han nover, d. 27. October. Heute Mittag fand die Eröffnung
des Hannoverſchen Provinzial- Landtags ſtatt. Oberpräſident Graf zu
Stolberg erwähnt in ſeiner Rede die großen Ereigniſſe, hob die rühmens-
werthe Opferwilligkeit der Provinz hervor und ſprach den Wunſch aus,
daß dieſe Zeit auch für Hannover ſegensreich werden und zur Verſöh-
nung der Gemüther, ſowie zum friſchen Eintreten in die Arbeiten für's
Vaterland führen möge!

Vom Kriegsſchauplatze.
Die Ereigniſſe dieſes Krieges ſind ſo rieſenhaft, daß es ſchwer

wird, den richtigen Maßſtab für ihre Größe zu finden, aber neben den
glänzendſten und größten Erfolgen unſerer Waffen, neben dem Siege
won Sedan und der Einnahme von Straßburg, ſtrahlt die nach neun
wöchentlicher Einſchließung erzwungene Capitulation der Armee Ba-
zaine's und der Feſtung Metz in gleichem Glanze. Ja dieſe Waffen
that allein wäre genügend, um den Krieg zu einem der merkwürdigſtenund ruhmreichſten aller Zeiten zu machen. Der Kern des franzöſiſchen

Heeres, die Garde, ſolide Linienregimenter unter dem Commando der
gefeierteſten militäriſchen Namen Frankreichs Metz, das jungfräuliche,
das niemals eroberte Metz einer der ſtärkſten Waffenplätze Europas
mit ſeinem ungeheuren Kriegsmaterial, ſeinen Werkſtätten für den Be
darf der franzöſiſchen Heere das iſt als reife Frucht der blutigen
am 14, 16. und 18. Auguſt ausgeſtreuten Saat in unſere Hand ge-

fallen.
Ehre den Feldherrn, Ehre den Truppen, denen wir die-

ſen großartigen Sieg, einzig in der Welt daſtehend, verdanken. Jhrem
Geſchick, Jhrer Standhaftigkeit verdanken wir es, daß das nie bezwun-
gene Metz unverſehrt, nicht zerſchoſſen, gewaltig in ſeiner unberühr
ten Stärke, in die Hände Deutſchlands fällt. Ungeheure Kriegsmate-
rialien werden ſich in ihm eingeſchloſſen finden. Wir haben jetzt ſchon
für das Weitere dieſes Feldzugs, ſobald wir Metz mit einer deutſchen
Beſatzung belegt haben, eine viel feſtere und ſicherere Baſis einen
ſicheren Lagerplatz für alle unſere Depots, Vorräthe, Materialien. Die
wiederherzuſtellende Eiſenbahn wird uns beſſere Dienſte leiſten, als jener
vorübergehende Erſatz, der nur mit großer Vorſicht verwendet werden kann.

Die Belagerungs-Armee vor Paris wird jetzt anſehnlich verſtärkt
und jede Möglichkeit ausgeſchloſſen werden, daß ein überlegener Aus-
fall unſere Stellungen vor Paris derangiren könne. Außerdem werden
wir nun genügende Streitkräfte haben, um im Süden und Norden
Frankreichs zu beweiſen daß jeder Widerſtand unmöglich. Glücklich
werden die 200,000 Mann, die vor Metz lagerten, ſein, daß ihnen die
freie Beweguug durch die belle France zurückgegeben worden.

Der Fall von Metz iſt in der gegenwärtigen Situation wichtiger,
als der Fall von Paris. Die Hauptſtadt kann uns nicht mehr ent-
gehen, und ſollten wir ſie ausſchließlich durch Hunger zwingen. Denn
eine ungeheure Feſtung von 2 Millionen Menſchen, und wenn Trochu
ſeine Leute noch ſo tüchtig ausbildet und ſeine Ringmauer und Forts
noch ſo fleißig verſtärkt, muß doch endlich fallen, wenn kein Entſatz
kommt, kommen kann. Vielleicht noch einige Wochen und die Stadt
kommt ſelbſt zur Einſicht, „daß ſie ſich ganz vergeblich opfert.“

im 2. Garde

Ueber die Vorverhandlungen der Capitulation berichtet die „Köln.
Zeitung

Am Morgen des 12. nahte ſich der OrdonnanzOffieier Premier Lieutenant
Hragoner Regiment v. Dieskau, derſelbe Offieier, welcher früher

mit einer Miſſion an den Commandanten der Feſtung Bitſch betraut war, vom
Hauptquartier Corny in eines Trompeters den franzöſiſchen Vor
poſten und ließ das uübliche Parlamentärszeichen geben. Der Trompeter bläſt
und ſogleich wird auf der franzöſiſchen Linie mit dem Signal „„Stopfen““ ge
antwortet. Ein franzöſiſcher Officier erſcheint an der Spitze einer Patrouille,
verbindet dem Parlamentar die Augen und bringt ihn zu dem Generalſtabs-
Officier, welcher innerhalb der Vorvoſtenlinie ſtationirt iſt. Dieſer ſchickt eine
Ordonnanz zurück nach dem Wagen, eine halbe Stunde pflegt zu vergehen, bis
dieſer ankommt; dann ladet der franzöſiſche Generalſtabs-Officier den preußi-
ſchen Parlamentar zum Einſteigen ein, und ſo wird derſelbe in die Wohnung
des Marſchalls gebracht und erſt dort im Vorzimmer ſeiner Augenbinde ent-
ledigt. So geſchah es auch am Morgen des 12. d. M. Der preußiſche Par-
lamentar kehrte in Begleitung eines n Officiers einige Stunden
ſpäter zu den preußiſchen Vorpoſten zurück. Letzterer war der Brigade- General
und Commandeur der Ehrenlegion, General Boyer, erſter Adjutant des Mar-
ſchall Bazaine. General Beyer iſt ein Mann von Mittelgröße, von elaſtiſcher,
wenn auch ſchmächtiger Geſtalt, hat blondes Haar und blonden Schnurrbart,
was auf deutſche Abſtammung, trotz des franzöſiſchen oder nur franzoſirten
Namens ſchließen läßt; er iſt im Departement Haut-Rhin geboren und gegen-
waärtig 44 Jahre alt. Er ſpricht nur Franzoöſiſch, wie man ſich erzahlt. Die
zwei Officiere des Hauptquartiers, welche man ihm zur Begleitung gegeben hat,
ſind mit den franzöſiſchen Verhältniſſen beſonders vertrgut. Der eine iſt der
bereits genannte Premier- Lieutenant v. Dieskau, der andere der Adjutant des
Obercommando's, der Rittmeiſter Milſon, vom Oldenburgiſchen Dragoner-Regi-
ment Nr. 19. Sobald General Boyer, der in Uniform war, in Begleitung des
Premier-Lieutenants v. Dieskau die preußiſchen Vorvoſten erreicht hatte, wur-
den ihm die Augen verbunden ein Wagen brachte Beide nach dem Bahnhof von
Ars ſur Moſelle; hier erwartete ter Milſon den franzöſiſchen General
und ſeinen Begleiter, und geleiteten ihn in ein Coupe erſter Claſſe, wo ſie an
ſeiner Seite Platz nahmen. Der Zug beſtand nur aus der Locomotive und einem
Wagen. Um /3 Uhr Nachmittags fuhr der Zug von dem Bahnhofe von Ars
ſur Moſelle ab, durch Novéant, wo das Erſcheinen deſſelben ſolche Aufregung
und Augentäaäuſchung verurſacht hatte, nach Pont à Mouſſon, wo dem General
die Binde abgenommen wurde, da er uüber die preußiſchen Militärlinien hinaus
war. Von da aus fing die Reiſe uber Frouard, Toul, Bar le Due, Epernay
bis Nanteuil ver Eiſenbahn, von da wegen der durch Sprengung des Tunnelsunterbrochenen Verbindung per Eytegrsß uber Megux, Lagny nach Verſailles,

wo die Reiſenden, wie der „Staats-Anzeiger“! bereits gemeldet hat, am 14. früh
halb 5 Uhr eintrafen und in der Rue Sartory in einem Privathauſe einquar-
tiert wurden. Auf die Meldung des Rittmeiſters Milſon bei dem General v.
Moltke und dem Grafen Bismarck begleitete Premier- Lieutenant v. Dieskau den
General zu dem Bundeskanzler, wo deſſen Erſcheinung unter dem verſammelten
franzöſiſchen Publieum ſolche Senſation erregte, daß der Bundeskanzler die Hülfeder Schutzmannſchaft beanſpruchen mußte, um den a vor ſeinen r
zu machen. Vom 14. fruüh bis zum 15. Abends 8 Uhr war der General in Ver-
failles anweſend, vom Bundeskanzler zwei Mal, von Sr. Majeſtät dem Könige
jedoch nicht empfangen worden. Am 17. Nachmittags 3 Uhr trafen die preußi-
ſchen Officiere mit dem General wieder vor Metz ein und ließen ihn unter den
uüblichen Formalitaten durch die Vorpoſten hindurch in die Feſtung paſſiren.

Straßburg, d. 23. October. Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt
„Die Reorganiſation der deutſchen Behörden und Aemter ſchreitet un
aufhaltſam in allen Dienſteszweigen vorwärts. Zur Beſetzung der
etwa 30 Forſt Jnſpectionen und ebenſo vielen Unter Jnſpecteurſtellen
hat der königlich preußiſche Forſtmeiſter Meyer von Coblenz, welchem
die Stelle eines Conservateur des eaux et des forèts für die Pro-
vinz ElſaßLothringen übertragen iſt, für den Ober und den Nieder-
rhein, ſo wie für Deutſch Lothringen aus allen deutſchen Staaten
Forſtmeiſter, Oberförſter, Forſt-Aſſiſtenten berufen laſſen und auch des
falls bereits Privatanmeldungen erhalten wiewohl noch viele Stellen
im Forſtweſen zu beſetzen wären. Die Leitung des öffentlichen Bau
weſens iſt in die Hände des königlich preußiſchen geheimen und vor
tragenden Miniſterialrathes Flaminius von Berlin übergegangen und
wird ſich demnächſt durch die Einſetzung der erforderlichen Kreis Bau-
meiſter, ſobald hierzu geeignete Perſönlichkeiten ermittelt werden können,
äußern. Aus Colmar, der Hauptſtadt des Oberrheins, erfahren wir, daß
der königlich preußiſche Landrath v. d. Heydt, deſignirter Präfect dieſes
Departements auf einer Recognoscirungsreiſe dort ſchon eingetroffen,
ſeine offizielle Thätigkeit aber erſt nach dem Falle von Schlettſtadt,
welche Feſtung der regelmäßigen Belagerung bereits unterworfen iſt,
eröffnen und deshalb vorerſt wieder hierher zurückkehren wird. Uebri
gens wurde das Präfecturgebäude zu Colmar ſchon feierlich in Beſitz
genommen, der franzöſiſche Präfect außer Function geſetzt und die
deutſche Autorität proclamirt.“

Militäriſche Auszeichnungen.
Das Eiſerne Kreuz haben ferner erhalten:

Guſtav Zinsly von hier, Unterofficier in der 5. Escadron des Thür.
HuſarenReg. Nr. 12;

W. Weiſe aus Saubach, Sergeant in der 4. Comp. 4. Thür. Jnf.
Reg. Nr. 72;

Julius Franke, Musketier in der 7. Comp. 27. Jnf.-Reg., Sohn
des Korbmachermeiſter Andr. Frankenin Cloſchwitz (Mansf. Seekreis

Albert Mohr aus Polleben, Lazareth Gehülfe in der 8. Comp. des
Jnf.-Reg. Nr. 35

m u

Franz Küntzel aus Schwoitzſch, Grenadier in der 6. Comp. des
2. Garde-Regiments.

Vermiſchtes.
Der „Volks Ztg.“ wird aus Spandau geſchrieben Nach

verſchiedenen Verſuchen iſt es dem Bäckermeiſter Däumichen zu
Spandau gelungen, ein Brod herzuſtellen, welches ſich 8 Wochen
und länger hält, ſo daß es nunmehr möglich ſei, die Armee neben
der Erbswurſt auch mit gutem, nahrhaftem Brode zu verſehen. Herr
Däumichen iſt bereits auf Ordre am Sonnabend nach Bingen behufs
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Uebernahme einer Feldbäckerei abgereiſt und wird jetzt wohl bald der
Es würdeMangel an eßbarem Brode“ bei den Truppen aufhören

dies eine Erfindung ſein, welche dem Staate rächt nur einen pecuniä-
ren Vortheil bringt, ſondern auch den Truppen zu Gute kommt.

Halle, d. 28. October.
Den in dem nachfoigenden, uns heute zugegangenen Feldpoſtbriefe

ausgeſprochenen Wunſch empfehlen wir zur Beachtung allen Denen,
welche für die bisher vor Metz befindlich geweſenen Truppentheile zu
der demnächſt von hier abgehenden Sendung noch Etwas beitragen
wollen. Die gewünſchte warme Fußbekleidung an Stiefeln könnte ja
auch an bereits getragenen ſelbſtoerſtändlich jedoch noch in gutem
dauerhaften Zuſtande befindlichen Material beſtehen. Man wolle dabei
bedenken, daß die erwähnten Truppentheile wahrſcheinlich noch in der
nächſten Zeit mit ihrem defecten Schuhwerke ſich behelfen müſſen. Der
Wricf lautet:

„Ew. c. erlaubt ſich ein Referviſt der Stadt Halle, der ſeinen Na-
men vorläufig verſchweigen zu müſſen glaubt, um eventuelle falſche Deu-
tung ſeines Anliegens zu vermeiden, die beſcheidene Bitte vorzulegen, fol-
gende Zeilen in den Halliſchen Courier einrücken zu laſſen

Verehrte Bürger der Stadt Halle! Der vorzügliche Opfermuth, den
Sie ſeit Anbeginn dieſes Krieges in ſo reichlichem Maße bewieſen und der
uns alle, die wir aus Jhrer Mitte in den Kampf für das Vaterland ge
zogen, zu dem herzlichſten Danke verpflichtet, berechtigt mich zu der Hoff
nung, daß eine beſcheidene Bemerkung Gehör bei Jhnen finden werde.
Die heftigen Regengüſſe, die uns ſchon in den Sommermonaten Auguſt
und September ſo unangenehm geplagt, machen jetzt bei zunehmender Kälte
den Mangel an einem tüchtigen waſſerdichten Schuhwerk immer empfind
licher. Jch bin weit entfernt, die uns gelieferte Fußbekleidung irgendwie
zu bemängeln, aber bei dem continuirlichen Wechſel von Näſſe und Trocken
heit iſt es nicht anders möglich, als daß ſelbſt das beſte Leder bald defect
werde. Wenn daher ein Theil der ſo reichlichen Sammlungen an Geld,
die bei den verſchiedenen patriotiſchen Vereinen unſerer Vaterſtadt ſtatt
finden, auf die Beſchaffung von gut gearbeiteten Schaft ſtiefeln verwendet
würde, ſo würde damit einem zur Zeit im Felde allgemein gefühlten Be-
dürfniß Abhülfe geſchehen. Den furchtbaren Schmutz, der in unſeren Bi-
vouakplätzen herrſcht, zu ſchildern, dürfte überhaupt keine Feder im Stande
ſein. Jch habe im heimathlichen Gebiet nie ſo etwas erlebt. Die Haupt-
urſache liegt in der Bodenbeſchaffenheit, inſofern man weit und breit als
obere Erdkrume nichts als eine undurchläſſige fette Thonſchicht vorfindet.
Jeder Fußtritt bildet ein kleines Waſſerreſervoir. Schließlich erliegt
auch die wetterfeſteſte Natur dem beſtändigen Bivouakiren, wie die zuneh
mende Zahl der Kranken beweiſt, wenn man nicht mehr im Stande iſt,
wenigſtens die Nacht ſich einen warmen Fuß zu verſchaffen. Mit Brod,
Fleiſch und anderen Vietualien werden wir durch unſere Colonnen Gott
ſei Dank genügend verſorgt, und halte ich es im Jntereſſe meiner weniger
bemittelten Kriegsgenoſſen für meine Pflicht, Jhre Aufmerkſamkeit bei der
Wahl von Liebesgaben vor allem auf oben beregten Gegenſtand zu richten.

Bivouak Rugy bei Metz, Freitag d. 21. October 1870.

Kirchen Concert
zum Beſten der Jnvalidenſtiftungen, veranſtaltet vom Riedel'ſchen

Verein unter gefälliger Mitwirkung des Berliner Domchors.
Es dürfte wohl manchem Muſikfreunde willkommen ſein, zu erfahren,

daß nächſten Sonntag, den 30. d. Mts., in unſerer Nachbarſtadt
Leipzig ein Kirchenconcert ſtattfinden ſoll, welches ſelbſt für dieſen an
hervorragenden muſikaliſchen Aufführungen ſo reichen Ort ein muſikäaliſches
Ereigniß zu nennen iſt. „Zum Beſten der Jnvalidenſtiftungen“
wird daſſelbe veranſtaltet von dem durch ſeine vorzüglichen Leiſtungen in
den weiteſten Kreiſen bekannten und geachteten Riedel'ſchen Geſang-
verein, ader diesmal unter der Mitwirkung des Berliner Dom-
chors. Das letztgenannte, weltberühmte Jnſtitut auch einmal in Leipzig
auftreten zu ſehen, war der Wunſch vieler Kunſtfreunde Leipzigs ſchon ſeit
Jahren aber alle Bemühungen zur Erreichung dieſes Zieles blieben bisher
erfolglos. Daß die Sänger hohe Bedingungen ſtellten, war gewiß keines-
wegs ungerechtfertigt; aber ihr Auftreten konnte nur erfolgen in einem
Concert für einen wohlthätigen Zweck, da in keinem andern Falle auf die
nöthige, vorherige hohe Bewilligung zu rechnen war. Doch obgleich der
Domchor früher öfters außerhalb Berlins concertirt hatte, z. B. in Ham
burg, ſelbſt in London, wo er ſeiner Zeit bekanntlich die größte Senſation
erregte, ſo glaubte man doch höhern Orts ſeit geraumer Zeit die Einwilli-
gung zu ſolchen Unternehmungen als der Würde des Domchors wider
ſprechend verſagen zu müſſen. Und in der That würde auch diesmal,
trotz genaueſter Darlegung der Verhältniſſe und trotz des allgemein wohl
wollend anerkannten patriotiſchen Zweckes, die Bewilligung andauernd ver
ſagt worden ſein, wenn nicht, hinweiſend auf die außergewöhnliche muſi
kaliſche Bedeutung Leipzigs in Folge einflußreicher Vermittelung ein di-
rectes Geſuch an Se. Majeſtät den König Wilhelm, zur Zeit in Verſailles,
unterſtützt durch eine Anzahl angeſehener Bewohner Leipzigs, von dem er
wünſchten, beſten Erfolge geweſen wäre. So geſchieht es denn, daß der
Berliner Domchor nächſten Sonntag das erſte Mal in Leipzig auftritt.
Allgemein dürfte es bekannt ſein daß derſelbe das vorzüglichſte jetzt be
ſtehende Jnſtitut für Chorgeſang, a capella, iſt. Die ſämmtlich beſolde
ten Mitglieder beſtehen aus etwa 70 Knaben und Herren, lauter ausge
ſuchte, geſchulte Stimmen. Die Herren des Chors ſind meiſtentheils
Soloſänger, Geſanglehrer und Muſiker und es finden ſich unter ihnen eine
große Anzahl von anerkanntem Rufe. Die Organiſation des Jnſtituts iſt
eine militäriſch geregelte. Die pollkommenſte Herrſchaft über das Techniſche
des Chorgeſanges, abſolute muſikaliſche Reinheit, äußerſte Gewalt über alle
Stärkegrade, unbedingte Feinheit und Klarheit des Vortrags ſind die allge
mein bekannten Vorzüge dieſes Chors. Man kann wohl annehmen, daß

dieſer Beziehung, ſelbſt mit Einſchluß der uralten ſixtiniſchen Capelle

J in Rom, ein vollkommenerer Chor nicht exiſtirt. Jn dem bevorſtehen
den Concert fällt nun demſelben eine Hauptaufgabe zu. Das Programm
enthält 8 Chorgeſänge und 7 derſelben werden von dem Domchor vorge
tragen, nämlich: Paleſtrina, Agnus Dei aus der Missa Papae Mar-
celli; Dur ante, Misericordias Domini, 2chörig; Lotti, Crucifixus,
8ſt.; M. Franck, „Jn den Armen dein“, 5ſt. S. Bach, „Singet
dem Herrn“, 8ſt.; Mendelsſohn, 43. Pſalm, Sſt Mozart, Ave
verum. Der Riedel-Verein hat den Vortrag nur einer, der Schlußnum-
mer des Programms übernommen ſelbige enthält S. Bach's Cantate:
„Ein' feſte Burg“ 2c. Außerdem betheiligen ſich an dem Concert der
Hre Concertweiſter F. David mit einem Violinſolo und Hr. Hegar,
welcher eine „„Sarabande“ für Violoncello von S. Bach zu Gehör bringen
wird. Daß das Concert hohe und ſeltene Kunſtgenüſſe bieten wird,
ſteht außer allem Zweifel wir erachten es daher für unſere Schuldigkeit,
auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. Jul. Handrock.

Kunſt-Notiz.
Das für Montag, den 31. d. M. von der Direction des neuen

Theaters angeſetzte erſte Galla- Concert verſpricht einen der genußreichſten
Productionen in künſtleriſcher Hinſicht. Das Concert findet ſtatt der Abend-
vorſtellung auf der Bühne ſtatt die dabei betheiligten Künſtler und die
bis auf 40 Mann aus Leipzig und Deſſau verſtärkte Theatercapelle unter
Leitung des Herrn Capellmeiſter Starcke werden den Abend gewiß zu einem
der hervorragenſten dieſer Saiſon machen. Die durch ihre ausgezeichnete
Virtuoſität in der Kunſtwelt berühmte Pianiſtin Fräul. Hermine Stadler
(Schülerin des Dr. Fr. Liszt's) tritt an dieſem Abend in Halle zum 1.
Male vor das hieſige Publikum und wird daſſelbe ebenſo entzücken wie
ſie es in größern Städten Deutſchlands und Oeſterreichs gethan hat.

Das Sonntag den 30. d. M. im neuen Theater angeſetzte neue
Stück von Merbitz „Ein Bild vom König Wilhelm und Die Preußen in
Frankreich im Jahre 1870“, deſſen Hauptrolle „Anna“ für Fräulein
Anna Bach eigens geſchrieben iſt, gehört zu den beſten patriotiſchen Theater
ſtücken der Neuzeit. Die vaterländiſche Handlung dieſer dramatiſchen Ar
beit wird das Publikum gewiß im höchſten Grade befriedigen.

e e Halliſcher Cages- Kalender.
Sonnabend den 29. October

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Vesvper Paſtor Hoffmann.

Univerſitäts Bibliothek: Nm. 2-4.
Marien Bibliothek: Nm. 2—3.
Schwurgericht: Vm. 8 Die Handelsfrau Nitſchke geb. Hertling, der Lohn-

ſchreiber Hartung, der Schachtmſtr. Nitſchke, der Schachtmſtr. Kruger,
ſämmtlich aus Delltzſch; betruglicher u. einfacher Banquerott, wiſſentlicher
Meineid u. Theilnahme daran. Vertheidiger: R.A. Krukenberg, J.-R. See-
ligmuller, R.A. Göcking u. Herzfeld. 4 Zeugen.

Darlehnskaſſe: Geſchaäftslokal auf der Königl. Bank. Die Darlehnskaſſe ift
an allen Wochentagen von Vm. 9 10 geoſfnet.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8- 12, Nm. 3-—-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-- 1 gr. Schlamm 10 a.
Spar. u. Vorſchuß- Verein Vm. 9--1 u. Nm. 3-4 Rathhausgaſſe 18.
Nordd. Packet Beförderungs

5 Berlin 18.
B r r Vm. 8 im Stadtſchießgraben (mit CoursNot.).
m s chemiſches Laboratorium von Dr. Teuchert gr. Märkerſtraße 4:

a m. S i2 u. Nm. 2Leſe Verein im Hotel „zur Stadt Zürich täglich von Vm. 8 bis Ab. 9 Zim-
mer Nr. 5 6, 1 Treppe hoch.

Polytechniſcher Verein Ab. 7 9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“,
Handwerkerbildungsverein: Ab. 8 10 gr. Ulrichsſtraße 68.
Kaufmänniſcher Verein Ab. 8—10 in Rocco's Etabliſſement 1 Tr. hoch (geſel

lige Unterhaltung).
Gärtner Verein Ab. 8- 10 Verſammlung kl. Sandberg Nr. 1.

alliſche Liedertafel Ab. 8- 10 Uebung auf dem Jaäagerberge.
ereinigte Männerliedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „„Paradies“!.Schüßler' ſche Liedertafel: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal

Hall. Orcheſter Muſikverein: Ab. 7 Concert in Rocco's Geſellſchaftshaus.
Ausſtellungen. G. Uhligz's Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung (gr. Klaus
ſtraße 18) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.
Sabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Bäder: für Herren

täglich Vormittags 8, Nachmittags 5 Uhr; für Damen täglich Nachm. 2 Uhr.
Alle Arten Wannenbäder zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach

mittag iſt die Anſtalt geſchloſſen.
Sacke's Bade. Anſtalt Weidenplan 9, nahe dem Univerſitätsgebäude. Sool

und Mineral-, ſowie alle gemiſchten Bäder zu jeder Tageszjeit.

REisenbahnfahrten. (C0 Courierzug, S Schnellzug, P Per-
ſonenzug G gemiſchter Zug E Eilguüterzug.) gang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 20. M. Vm. (c), 8 U. 35 M. mit Anſchlut
von Bitterfeld nach Deſſau 6 U. 30 M. Ab, (P).

Ankunft in Halle: 10 U. 15 M. Vm. (P), 5 U. 20 M. Nm. (P),
11 38 M. Nhts. (0).

mr r rer Nordhauſen) 8 U. 40 M. Vm. (P), 2 U. Nm.
S U. 9Ankunft in Halle: 7 U. 50 M. Vm. (P), 1 U. 19 M. Nm. (P), 7
60 M. Ab. (P).

Nach Leipzig 6 U. Vm. (6), 8 U. 5 M. Vm. (C), 9 U. 40 M. Bm. (P),
i S 51 (P), 4 U. 165 M. Nm. (P), 7 U. 20 M. Ab. (P), 8
Ankunft in Halle: 7 U. 15 M. Vm. 8 U. 35 M. Vm. (S), 10 u.s

30 M. Vm. 1 u. 16 M. Nm. b u. 35 M. N. 7 u.
65 M. Ab. (0), 8 U. 45 M. Ab. (6), 11 U. 25 M. Nocht

Nach M debirs 7 u. 25 M. Vm. 8 U. 40 M. Vm. (8), 1 u. 25 M.Nm. e 5 U. T Nm. (P), 8 u. Ab. (0), 9 U. Ab. ubern. in

u

M
Cöthen) 11 U. 35 M. Nchts.

Ankunft in Halle: 6 U. 50 M. Morg. (6), 8 U. Vm. 9 U.

25 J. 7 10 M30 M. Vm. (P), 1 u Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P),Ab. 8 ü. 15 M. Ab. 8
Nach Thüringen 2 U. Nchts. (E), 6 U. 10 M. Vm. (P), 10 U. 26 M,

Vm. P), 1 u. 55 M. Nm. (P), 8 U. 5 M. Ab. (P), 111. 45 M. Nchts. (S).
Ankunft in Halle: 4 U. 10 M. Morg. (8), s u. 25 M. Vm. e

11 U. 40 M. Vm. (D), 1 u. 16 Nm. 4 U. do M. Nm.
10 U. 30 M. Nchts. (V).

Personenposten. Abgang von Halle nach: Cönnern 9 U. Vm.
Löbejün 3*/, U. Nin. Huerfurt (Roßleben) 3 U. Nm., 12 U. 45 M.
Nchts?. Salzmünde 9 V. Vm. Wettin 3 U. 15 M. Nm.
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Fremdenliſte.
ackomme nev Aſſce Jnſr Friedrich, H
oiges u. Hr. Major v. BilfingerSie N. Dienerſch, u. Hildeeheim. Hr.
Die Herrn.a Hamnh a. Magdeburg, Jaeger a. Hamburg

u. Neukirch

jed a. Dresden PallasSeifried Foug Schellmann a. Rürnberg,
Die Herrn. Biume a. Braunſchweig,
cher a. Dortmund,

Ring.a. Prag. Frau Kreisger.-Räth. Ehrhardt a.

a. die I Jeana. Jlmenau.Goie r Hr. Fabrik. Müller a. Roßla.
m. Gem a. Naumburg u Weiß a. Hamburg.
Walkenried. Die Hern.
tenberge u. Rechenberg a.

stadt Hamburg. Hr.
Danzig.

Wolfenbuüttel.

men w.
erge. r. Furth, Rogen a. Amſterdam,e Wien u Fränkel a. Magdeburg

Hr. Technik.Goldene Rose.

Zaufl. Treuherz a. Berlin

Stud. iheol. Nietinger a. Barby. ta. Erfurt u. Moſenſtein m. Gem. a. Berlin.
Schmidt a. Brandenburg Za-

Schömke a. Kiel.
Hr. Rittergutspächt Obſtfelder u. Hr. Ockon. H

Cönnern.

Fremde vom 27. bis 28. Oectober.
Lehrer Rüd'ger m. Frau Hr.

m. Fam. a. Berlin.
Archit. u. Baumfir. Mivon

ans Eisner a. Leirzig, Scharmke a. Berlin,
Strom a. Brettſcheid.

Frau

Levr

Die Hern. Rent.

oraceck
Hr. Fabrik. Wendt

Brandt a. Eibenſtock u.

Die Hrrn. Rent. Meyer
Hr. Landwirth Delhals a.

Dr. Schellenberg a. Berlin.
Witt u. Stolzenwald a. Berlin Jmmendörfer a. Stuttgart u. Samſon a.

Frau Warne a. Genf. Hr. Landwirth Ledderbegen a. Bill-
Pferdehdle. Jsrael m. Sohn a. Weener.

Borrmann a. Nordhauſen, Saar
Schweprpencohl a. Remſcheid

Heinitz a. Chemnitz.

Kauß. Hartmann a. Aſchersleben, Detzner a. Wit-

Die Hrery. auf. Lau,

Die Hrru. Kaufl.

Hr. Rechtscand. Eppert
Hagen. Die Hrev. Kauf Freudenthal a. Potsdam u. Jonathan a. Berlin.gen ötel. Die Herrn. Rent. Kramer a. Dresden u. Seifert u. The-

lemann a. Hamburg. Hr. Fabrik. Hanus a. Wien. Die Hrrn. Kauft.
Riede a. Frankfurt, Lange a. Berlin, Schulz a. Arnſtadt.

Preusesischer Hof. Die Hrru. Kaufl. Abeſſer a. Liegnitz, Ciſär a. Rad-
niken, Bandel a. Gotzlow, Dänne a. Brandenburg Eckhoff a. Hannover,
Fielitz a. Homburg, Döring a. Wurzburg.

Verzeich niß
der durch die Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und durch die

Elbbrucken daſelbſt bugſirten Kähne.
Eingetroffen am 26. October: Klein, Cement, v. Stettin n. Magde-

burg. Schröder desgl.
Berlin n Magdeburg Luüben, desgl.
berge n. Dogdeburs, Kruger, auerſteine
Vogler, desgl.

Stahlfopff, desgl.
Sbhmhof, Oelkuchen, v.

Nobernack, Roggen, v.
itten-

v. Parey n. Magdeburg.
Ulrich, leer, v. Niegripp n. Magdeburg.

Durch die Brucken bugſirt am 26. Oetober: Hellwig leer, von
Magdeburg n. Buckau. Garz, leer, v. Magdeburg n. Schoönebeck. Bar-
tels, Stuckgut, v. Magdeburg n. Dresden.

Markktberichte.
Petroleum. Berlin (d. 27. October): Raffinirtes Standard white) ver

Ctr. mit Faß in Poſten von 50 Barrels (125 Ctr.) loco 79 Bf. pr. Oct. 7

v. 1864 115. Amerikaner 967,.

Bf., pr. Oet. Nov. 7 rr. Nov. Dec. 758, à 7 bz. r. Dec. Jan. 7
a 733 bz. Bek. 625 Ctr. Kündigungspreis 7 Hamburg: Still,
Standard white loco 14 Bf. 14 Gd. pr. Oct. 14 Gd. vr. Nov. Dec. 13
Gd. Bremen: Standard white loco 6 à 6 Ruhig.

Telegraphiſche Coursberichte von Herrn Robert RNhens.
Verliner Fonds- Börſe.

28. October 1870.
Eiſenbabn-Actien. Bergiſch- Mark. Eiſenb. 119. Berlin-Anhalter 198.

BerlinGörlitz. 60 Berlin-Potsd.-Magdeb. 220 BerlinStettiner neue 132.
BreslauSchweidnitz-Freiburg 100 CölnMindener 134 Mainz Ludwigsha
fen 134 Magdeburg-Halberſtädter 120. Oberſchleſ. Lit. A. 1717 Rheiniſche
113 DOeſterr.Franz. Staatsbahn 213 Sudbahn (Lombarden) 94 Thü
ringer 135Spregß. Anleihe 5 997 do. 4 Preuß. Staatsſchuldſcheine 80.
75 Rumänen 597/,. Conſolidirte 91 Jtal. 5 Anleihe 55. Oeſterr. Nat.
Anleihe 55 Oeſterr. Looſe v. 1860 76. do. von 1864 64 Ruſſ. Präm.Anl.

Oeſterr. Credit-Aetien 140 Oeſterr. Bankno
ten 827 Ruſſiſche Banknoten

DiseontoCommanditAnth. 142
Tendenz

Verkiner Getreide-Vörſe.
28 Oetober 1876.

Weizen. Oectbr. 74 Ocetbr./Nopbr. 73
Noggen. Loco 50 Octbr. 50 Octbr. Nopdr. 508 Novbr. Decbr. 50
Hafer. 27

Spiritus in Litre Loco 16,5. Nov.Decbr. 16,8. Tendenz
üböl. Loco 14 Octbr. 14 Oetbr. Novbr. 13 Novbr. Decbr. 18

Octer. 16,8 Octbr. Novbr. 16, 8.

e —DTJ
Nachſtehende Schreiben gingen dem Königlichen Commiſſionsrath Herrn

Johann Hoff in Berlin aus dem Hulfs- Lazareth der Garniſon zu Görlitz
am 6. Auguſt 1870 zu. Wir glauben, daß ſie das Jntereſſe aller Lazareth-
Leidenden beruhren, und ſtehen deshalb nicht an, dieſelben hier zu veröffentlichen

„Die innigſten Gefuhle meines Herzens bewegten mich tief, als der Lazareth
gehülfe rieft: „Domnick! eine Kise Hoff'ſches Malzextraet aus
Berlin.“ Jch hatte ja nur noch meine Geneſungshoffnung auf dieſes Fabrikat
geſetzt, vnd dieſe ſchlug nicht fehl. Die Wirkung, welche der Genuß auf mein
Leiden hervorbrachte, grenzte an das Zauberhafte, denn ſchon nach Verbrauch von
4 Flaſchen war meine Zunge nicht mehr belegt, wie ſonſt. Mein Magen empfand
wieder Appetit, die Uedelkeit war verſchwunden, und ich bin gottlob jetzt wie neu
geboren. Der hartnäckige Magencatarrh, an welchem ich 2 volle Jahre litt, iſt
fort. Jch ſpreche daher Jhnen meinen innigſten Dank aus. Gott ſchutze Sie
C. A. Domnick aus Berlin.“ Anyſchrift: „Hochgeehrter Herr Commiſſionsrath!
Da ich ſeit einem halben Jahre an Bruſtſchmerzen litt, bat ich Herrn Domnick,
mich von dem ihm geſandten Malzextract mittrinken zu laſſen, und theile Jhnen

beſtem Dank e.
mit Freuden mit, der ſich meine Schmerzen faſt gänzlich verloren haben. Mit

Heine,
1. Weſtf. LandwehrRegt. Nr. 6.“

Toöopfermeiſter aus Berlin, Landwehrmann beim

on naaapnoowpwwsuwuomwmapa(vvvrss9s-fulc c h oooonnnnuiaüaackckhhevuoeee, wem
Bekanntmachung.

Jn der Georg Schwarze' ſchen Subha-
ſtationsSache wird der

zum 31. Oetober er.
anberaumte Verkaufstermin hiermit aufgehoben.

Nebra, den 26. Octbr. 1870
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Bekanntmachung.
Die Auctions- Ueberſchüſſe der in der Auction

des unterzeichneten Leihamtes am 19. bis 21.
October d. J. verkauften Pfänder ſchwarz
gedruckte Pfandſcheine ſind in der Zeit vom
29. October bis einſchließlich den 10. Decbr. d.
J. bei uns bei Vermeidung des Verluſtes zu
erheben.

Halle, den 28. Octbr. 1870.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Der Curator Der Rendant
Th. Richter. Röder.

Ein gut rentirendes Haus in Halle iſt we-
gen Kränklichkeit des Beſitzers mit 600
Anzahlung zu verkaufen durch

Zeuner in Halle, Karzerplan 4.
Ein Haus in Halle mit Einfahrt, Hof,

Garten, gutem Keller, in der Nähe des Mark-
tes, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt mit 4000
5000 Anzahlung zu verkaufen durch

Zeuner, Karzerplan 4.
Ein Haus in Halle mit Einfahrt, hart an

der Bahn flotter Reſtauration welche täglich
2 Tonnen verzapft und ſich leicht zu einem
Hötel einrichten läßt, iſt mit 5000 Anzah
lung zu verkaufen durch

Zeuner, Karzerplan 4.
2000 werden zur 1. Hypothek, verſichert

7400 und 6 M. beſten Ackers geſucht
durch euner, Karzerplan 4.
1000 werden zur 1. Hypothek auf einhieſiges Grundſtück elucht durch

euner, Karzerplan 4.
Ein kleines Haus mit Laden in Halle, leb

hafte Straße, iſt mit 600 Anzahlung zu
verkaufen durch Zeuner, Karzerplan 4.

Echte Bulldoggen 4 Wochen alt,
ſind zu verkaufen

Schulberg Nr. 15.

Meine Geſellſchaftsſäle, verbunden mit Reſtauration und Wohnung, com-
fortable eingerichtet, ſind, da der Contract mit dem derzeitigen Pächter durch Einziehung deſſel-
ben zum Militair zum 1. Januar 1871 zu Ende geht von jetzt ab anderweitig zu
verpachten und zum I. Januar 1871 zu beziehen, event. bin ich auch bereit, un-
ter angemeſſenen Bedingungen preiswürdig mein ganzes Grundſtück zu verkaufen.

Reflektirende wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

000.
t e r v e W za u

33.
e

Preussische Lotterie-Loovse
zur ten Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß: Originale: à
39. à 16. à 7 Antheile: à 4 à 2 e à 132 à

4 l 32 à 2
(Letztere für all 4 Klaſſen gültig: e W rC. Hahn in BRerlin, Lindenſtraße 33.

33. 33.

Mentzel und v. Lengerke“s
landwirthschaftlicher Kalender

anf das Jahr 1871
traf in den verschiedenen Ausgaben soeben ein bei

TWausch W Behrens, grosse Steinstr. 63.
Joh. Auq. Heber,

Auctionator Taxator,Leipzig, Auerbachshof Gewölbe 29,
empfiehlt ſich zur freundlichen Beachtung unter
günſtigen Bedingungen.
Discretion selbstverständläch.

Auch werden Waaren mit ungefährer Ga-
rantie des Preiſes angenommen.

Offene Stellen für eine Landwirthſchaf
terin 1 Kochmamſell, 2 junge Mädchen zum
Erlernen der feinen Küche, 2 Kellnerlehrlinge
in Hötels J. R. durch

F. A. Petzerling, Dachritzgaſſe 9.
Offene Stelle für 1 herrſchaftl. Diener.
Offene Stelle ſofort für 1 Schäfer.
Offene Stelle ſof. für 1 tücht. Landwirth-

ſchafterin, welche in ff. Küche perfekt iſt. Näh.
bei Frau Binneweiß, gr. Märterſtr. 18.

Ein verheirath. Oekonomie-Jnſpector desgl.
1 unverheirath. Jnſpector u. 2 Verwalter ſuchen
Stellen durch Frau Binneweiß.

t

9

Kundſchaft verkauſt werden.

Ein Kutſcher (militärfrei) mit guten Zeug-
niſſen verſehen, ſucht Stelle. Adreſſen bitter
man unter A. B. No. 44 poste rest. Halle
niederzulegen.

Lieferung von guten trockenen eichenen Boh
len 80 Stück à 4“ 8“ lang, 14“ breit, 1
oder bis 2“ ſtark; 2 Stück à 14“ lang, 14“
breit, 1 -2“ ſtark. Hierauf Reflectirende
können das Nähere Wuchererſtr. 8 erfahren.

Jn ein hieſiges Galanteriewaaren- Geſchäft
wird zum ſofortigen Antritt noch ein junges
anſtändiges Mädchen geſucht. Adreſſen unter
Chiffre K. 85 nimmt Herr Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. entgegen.

Leihbibliothek- Verkauf.
Eine Leihbibliothek mit circa 5000 Leder

bänden bis auf die neueſte Zeit mit neuen
Werken ergänzt, ſoll ſofort mit einer guten

Näheres bei
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.



einen unterrichtscoursus in den elementen des Englischen ein; wöchentlich
2 stunden, honorar pro semester 2 thlir. Weiter vorgeschrittenen herren studirenden,
welche sich im Englischen zu vervollkommenee gedenken, schlage ich vor Shak-
speare's Hamlet zu lesen; wöchentlich 2 stunden, honorar 2 thlr. pro semester.

Herren welche an dem einen oder dem anderen coursus sich zu boteiligen
wünschen, lade ich zuneiner vorläufigen besprechung auf sonntag d. 6. Nvhbr. vormtg.
t uhr in meine wohnung Kellnergasse 9 freundlichst ein. Maujn.

Vorlänufige Anzeige.
Neues Theater.

Montag den 31. October Abends 7 Uhr
Prstes Gala- Concert

unter Leitung des Herrn Capellmeiſters Herrmann Starcke
und unter Mitwirkung von

Fräulein Hermine Staciler, Claviervirtuoſin aus Wien.
Verstäürkte Theaterkapelle (40 Mann).

Programm m:
1) Ouverture zu „Leonore“ (Nr. 3 in C) von Beethoven.
2) Concert in Cmoll für Clavier mit Orcheſterbegleitung von Veethoven, vorgetragen von

Fräul. Herm. Stadler.
3) Declamationsſtücke, geſprochen von Fräul. A. Bach.
4) Solovorträge am Clavier von Fräul. Hermine Stadler.
5) Arie aus der Oper „„Roswitha“ von Brodsky (Manuſcript) und

Lied „Schlaf wohl du ſüßer Engel“ von Fr. Abt, geſungen von Herrn A. Forti.
6) 2te Concert-Polonagiſe für Clavier und Orcheſter von Herrmann Starcke, vor-

getragen von Fräul. Hermine Stadler.
Subſeriptionen auf Sperrſitze für dieſen Abend werden im Theaterbureau, großer

Schlamm Nr. 9, in den üblichen Büreau Stunden entgegengenommen.
Dutzendbillets haben zu dem Concert keine Gültigkeit.

M entzel u. engerez 32 Flandwirthschaſtlicher Kalender
für 1871

ist erschienen und in den verschiedenen Ausgaben (von 22 Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr.
bei uns zu erhalten. Pfeſfersche Buchhandlung in Malle.

Brüderstrasse 14.)

Neuheiten in Schmuckwaaren:
ſchwarze Zopfnadeln ſchwarze Medaillons

ſchwarze Broſchen und Ohrgehänge mit Johanniterkreuz,
Manſchettenknöpfe und Nadeln mit Johanniterkreuz,

ſchwarze Armbänder ſchwarze Ketten,
Corallenketten, Corallenarmbänder, Wachsperlkreuz,

Broſchen und Manſchettenknöpfe mit dem Bilde' des Königs und Kronprinzen,
Uhrketten in Talmi-Gold, Oxyd, Jet, Stahl und vergoldete

Talmi- Gold Broſchen Ohrringe, Fingerringe u. dgl. m.

billigſt bei Lob l ko0e,Papier-, Galanterie- u. Bijouteriewaarenhandlung,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 10.

Vür herren studirende richte ich, wie ich es im letzten sommer getan n

Paaraſſimkerzien
guter Qualität, 5, 6 und 8 Stück pr. Pack 5 Sgr. empfiehlt

Curt Marin g.r. 16.

C BHei eingetretener kalter Witterung
empfehle als ganz beſonders preiswerth und in ſchöner gediegener Waare:

Poſten großer Strickjacken u. Unterbeinkleider von 20 Sgr. an.
1 Poſten LUxemburger Geſundheitshemden von 20 Sgr. an.
1 Poſten großer Flanellhemden in ſchöner Auswahl 1 Thlr. 5 Sgr.
Außerdem empfehle wollene Shawls und Shawltücher, Buckskin-Hand-

ſchuhe in allen Größen.
Von dem ſo beliebten m Doppel-Mixed-Lustre à Eue

3 Sgr., iſt noch vorräthig
Stulpen à Poear Sgr. und geſtickt à 2 Sgr. in großer Auswahl.
Schließlich mache auf einen Poſten der modernſten und feinſten Herren-

Shlipſe als ganz beſonders billig aufmerkſam.

E. Der gänzliche AusverkaufS Markt und Leipzigerſtr. Ecke.

Brüderstrasse

Sonnabend früh Wellfleiſch, neue Sendung
Kulmbacher Bier, wie immer das Feinſte u.
Beſte im Hötel garnä „z. Vörſe.“

Gebauer-Schwertſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ift jllen zur gänzl. Vertiigung derP Feldmäuse, 4000 Sr.
pr. 1 74., in Wirkung ausgezeichnet, werden
ſtets verſandt u. Porto veragütet; Anmeldungen
zu Befreiungen ganzer Feldfluren unter Ga-
rantie werden nach hier erbeten.
Apoth. D. Feller, Chewiker in Halle a.

Avis für Damen.Damen, die das Schneidern, Zuſchnei-
den, Maaßnehmen u. Schnittzeichnen
in kurzer Zeit gründlich erlernen wollen wer-
den noch angenommen

gr. Klausſtr. Nr. 3A4, 2 Tr.
Harzkäschen à Stück 6 Pf. empfiehlt

C. Müller.
Süßkirſchen- Bäume

werden in jedem Quantum in der Baurmſchule
zu Ramſin bei Roitzſch und Bitterfeld billig
abgegeben.

Ein zweiter Kellner wird für einen Gaſthof
geſucht.

in der Exped. d. Ztg.

Lehrlingsgeſuch.
Für ein hieſiges Materialwagren- Geſchäft

wird zu Oſtern 1871 ein Lehrling gefucht.
Offerten nimmt Herr Kaufmann Wilh.

Bützow hier, Mitteiſtraße 19, entgegen.
Ein tüchtiger Pfefferküchler erhält dauernde

Condition. Näheres in Halle a/S. Steinweg
Nr. 47 erſte Etage.

Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein
ordentlicher Kutſcher im Gaſthof „„Zum Kron-
prinz.“

13 junge Hühner und 1 Hahn zu verkaufen.
Schmeerſtraße 12.

60 St. Fett-Hammel ſind zu verk. beim Guts-
veſitzer Laue in Dornitz b. Cönnern.

Eine allein ſtehende Dame in den
Dreißigern (Predigerstochter), mit
allen weiblichen Geſchäften ver-
traut, die 7 und 9 Jahre 2 Domainen-
wirthſchaften ſelbſtſtändig leitete,
worüber die beſten Zeugniſſe,
wünſcht einen leichtern Wirkungs-
kreis. Die Verhältniſſe geſtatten die
Gehaltsfrage in 2te Linie zu ſtellen.
Hauptbedingung iſt Theilnahme am
freundlichen Familienleben im ange-
ſehenen Hauſe. Gefällige Offerten
unter M. P. 40 befördert Ed.Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Herliner Weißbier Salon.
Sonnabend d. 29. Oct. Pökelknochen,

echt Berliner Weißbier ſehr ſchön

Liedertafel Ernst u. Scherz
beabſichtigt nächſten Montag den 31. October
Abends 8 Uhr in Bellevue zum Beſten
der auf hieſigem Bahnhof errichteten Baracke
zur Verpflegung Verwundeter eine Abendun-
terhaltung zu veranſtalten verbunden mit Thea-
ter, Vortrag patriotiſcher Geſänge und leben-
den Bildern. Zur Aufführung kommt die ſchon
im hieſigen „Saalboten“ erwähnte Poſſe eines
unſerer Mitbürger: Müller u. Schulze in
Paris und eine andere von demſelben Ver-
faſſer: Müller u. Schulze auf Wil-
helmshöhe.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Geſtern wurden wir durch die Geburt eines
kräftigen Mädchen erfreut, was wir lieben Ver-
wandten und Freunden hierdurch ſtatt jeder be
ſondern Nachricht ergebenſt anzeigen.

Berlin, den 27. October 1870.
Emil Hachtmann,

Königl. Bezirksfeldwebel.

Entbindungs Anzeige.
Die Gebürt eines kräftigen Mädchens zeigen

allen Verwandten und Bekannten hiermit er-
gebenſt an

Carl Hachtmann und Frau.
Halle, den 24. October 1870.

Zu erfragen bei Ed. Stückrath In
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